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Schärst diele Waffe !
Zum fünfjährigen Bestände des

Zentralorgans .

Heute vor fünf Jahren erschien die erste
>■ Nummer des „ Sozialdemokrat " . Der alte Ge -
'

danke eines deutschböhmischen sozialdemokrati -
. scheu Landesorgans in Prag fand für einen

M weiteren Bereich Verwirklichung , nachdem die

! Monarchie gestürzr , der sudetendeutsche Stamm

i keinedt Mutterboden entrissen und damit auch
sl. das deutsche Proletariat Böhmens , Mährens
! und Schlesiens auf neuen Kampfplatz gestellt
■ war . Da hieß es für uns , die alten Waffen
! nmzuschmieden , neue zu schaffen . Eine solche

D neue Waffe war der „ Sozialdemokrat " . Es war

M kein Leichtes gewesen , dieses Zentralorgan
M Leben werden zu lasten , noch schwerer aber war

cs , das neue Blatt diese ersten fünf Jahre hin -
t durckMführen . Das dringende Bedürfnis , eine

M Zentralzeiiung und diese vor allem im ReichS -
l Mittelpunkt zu ^ besitzen und zu erhalten , stieg
kauf Schwierigkeiten , die in der Arbeiterinter -

ff nationale wohl kaum ihresgleichen haben . Hier
ff genügt die Erwähnung der Tatsache , daß Prag
ff zwar als Hauptstadt die Herzkammer ist , in der

R, alle Adern des wirtschaftlichen und politischen
£ Lebens zusammenfließen , daß aber Prag durch -

Sj . aus nicht Kraftquelle und Lebensnerv unserer
ff Bewegung ist , wie etwa Wien für das öster -
ff reichische , mehr oder minder Berlin für das

M rcichsdeutsche , Paris für das französische Pro¬
ff lctariar und so fort . Tie sudetendeutsche Ar -

beilerschaft lebt , wirkt und kämpft vielmehr
M draußen , in den Randgebieten des Staates .

'
So einzigartig und in gewisser Hinsicht hin -

ff dernd aber auch diese durch die Geographie ge -

r ’• schaffens Situation ist , so sehr machte gerade
f sie es notwendig , daß sich unsere Arbeiterschaft
i just in Prag ihr Wehr und Waffen schuf, hier ,

ff wo d' Volksvertretungen , 7vo Regierung und

ff Zcntzalbehördcn ihren Sitz haben , wo die

ff großen Parteien der anderen Nation täglich
M die Entwicklung beeinflnsien und mitbestimmen

ff und wo vor allem auch alle politischen Lager
V der tschechischen Arbeiter ihr Hauptquartier

ff haben .
Was so politische Notwendigkeit war ,

M- hat sich nicht minder j o u r n a l i st i s ch als

ff unerläßlich erwiesen . Der „ Sozialdemokrat "

ff ist nicht nur als tägliches Sprachrohr der

t Partei aus ihr kaum mehr wegzudenken , son -

dem auch als , Quelle von Nachricht und Kritik ,

Nte als jenes Organ , das in tausenden Fällen
« Stellung beziehen muß, ehe noch , eben wegen

g. der geographischen Besonderheiten , die Stimme

ff der . Arbeiter in den Betrieben und die der

ff' Partei-Instanzen vernehmbar werden konnte .

Wollte man die Hauptaufgabe des Zen »
kialorgans kurz umschreiben , so könnte man

z etwa sagen , daß cs täglich aus dem politischen

H und wirtschaftlichen Geschehen in der Gesamt -
» rcpnblik und in Prag einerseits und aus dem

8' Wollen und Fordern der deutschen Arbeiter -

r sch ' st draußen andererseits jene Richtlinien auf -

kzufinde » hat , die jeweils dem Weg und Ziel

ff des - internationalen Sozialismus entsprechen .

4. Vielleicht noch deutlicher als im „ Sozialdemo -
krat " s. ' lbst kommt diese Aufgabe und die Mög -

W lichkcii ihrer Lösung in jenen Kreisblättern

dzum - Ausdruck , die durch die Verbindung mit

W dein Zcntralorgan ganz anders als früher die

| Wechselwirkung zw ichen dem gesamtpolitischen
^Zentrum und dm Bewegungsmittelpunktm so-

i zialistisch , anwenden und dabei noch den be -

t sonderen Aufgaben ihres Gebiets erhöhtes
> Augenmerk zuwenden können .

Es bedürfte einer sehr ausführlichen
* Studie , wollte man an einzelnen Beispielen
: nachweisen , welche wesentlichen Werte das

J Zcntralorgan während dieser fünf Jahre schon

!• unserer Bewegung , unserem Kampfe geliefert

i, hat . Dazu ist hier weder Raum noch Zeit .

I Aber daß diese Werte vorhanden find und auch

£ geschätzt werden , das beweist die Tatsache , daß
’

sich der „ Sozialdemokrat " in diesem Jahrfünft

£ das Vertrauen der gesamten deutschen sozial -
? demokratischen Arbeiterschaft erworben hat , daß

ff er . dem mächtigm Stab unserer V trauens -

> männer in Kreis , Bezirk und Gemeinde ein

». unentbehrlicher Führer geword " » ist, besten Rat

sie auch nicht einen Tag misten wollen . Nicht

»kulllk » WMn WM intitet.
Macdonald spritzt im Unterhaus . - Keine » Anssitz ! au ; baidige

Beikegung des Streits .

Berlin , 31 . August . ( Eigenbericht . ) In brr heutigen Sitzung des Unterhauses wurde die

Generaldebatte über den Kohlenkonflikt abgeführt . Für die Arbeiterpartei sprach Macdonald ,
der in einer längeren Rede ausführte , daß di « Bergarbeiter so entschlossen seien
Weiterzukämpfen , wie sic cs vorvierMonaten waren . Es sei unmöglich in der

Frage des Siebenstundentages oder der nationalen ( gesamtstaatlichen ) Regelung der Löhne um

Haaresbreite zu Weichen . Der Arbeitsminister erwiderte , daß die Regierung das Aeußerste getan
habe und nicht - weiter unternehme « könne . Macdonald forderte hierauf Fortsetzung brr De¬

batte und als das abgelebnt wurde , Wieder zusammentritt des Hauses gegen Ende der Woche .
Auch dieser Antrag wurde abgelehnt . - '

Di « Exekutive der Bergarbeiter bcschloß in ihrer heut gen Sitzung , keine weiteren

Borschläg « zu unterbreiten . Damit schwinden die Aussichten auf eine baldig « Beilegung
des Streiks . Der heldenmütige , beispiellose Kampf der Bergarbeiter dauert weiter an .

*

Loudon , 31 . August . ( AR. ) Gestern nachts
nahmen beide Häuser di « Resolutionen für die

Verlängernng des Ausnahmezustandes in England
an . Im Laufe der Debatte kam eS zu einem

scharfen Meinungsaustausch über die Frage der

Streikwache . Der Staatssekretär des Innern
erklärte , es sei nach dem betreffenden Konflikt in

der Bergindustrie nicht gesetzwidrig , wenn Strei .

Sofia , 31 . August . Heute wurde die Antwort¬
note der bulgarischen Regierung auf die gemein¬
same Note der Regierungen Jugoslawiens , Ru¬
mäniens und Griechenlands veröffentlicht . Der
Inhalt dieser Antwortnote ist folgender :

Im Bewußtsein ihrer Pflichten hört die bul¬

garische Regierung nicht auf , sich mit den Ge¬

fahren zu befassen , welchen die guteri Beziehungen
zwischen den Nachbarländern durch einige an¬

gebliche In ident « ausgesetzt sind . Tie Regierung
Hat es nicht unterlassen , alle Maßregeln
zur Verhütung einer schädlichen
Tatigkei t illeg ale r Organisationen
zu treffen . Wenn die Ergebnisse nicht
vollko mm en zufriedenstellend und

definitiv waren , darf der Grund hiefür nicht in

dem Mangel eines guten Willens der bulgarischen
Regierung gesucht werden — welche immer über¬

zeugt war , daß derartig « Zwischenfälle
vor allem Bulgarien selbst schaden, —,
sondern in der Tatsache , daß die Wurzeln dcS

Uebels zum größten Teil außerhalb der

MachtsphHr « und Autorität der Regierung
liegen . Für die Bewachung von 2200 Kilometer

Grenzlinie disponiert die Regierung lediglich über

3000 Grenzwachleute . Andererseits haben die

illegalen Aktionen auf bulgarischem Er¬
biete ihre historische Vergangenheit !
und tiefen Ursachen und sind auch jenfelts der I

mit einem Schlage , aber fest und zähe reifte
und reift die Erkenntnis , daß die Klasse da

ein Kampfinstrument besitzt , das seinem Werte

nach in die erste Reihe gehört . Es steht heute
in der Partei außer Zweifel , daß bei allen

wichtigen , . unsere Arbeiterschaft betreffenden

Entscheidungen , Kämpfen und Aktionen ( wir
erinnern nur an die Wahlen ins Parlament
und an jene in die Gemeinden ) das Zentral¬

organ kaum ersetzbare Dienste leistete und sich
im Kampfe gegen die Ueberzahl der Gegner ,
nicht zuletzt der bürgerlichen Presse , als gutes

Schwert der Arbeiterschaft erwies .

Indem wir glauben , das feststellen zp

dürfen , ohne der Ruhmredigkeit geziehen zu -

werden , und indem wir gleichzeitig auch der

vielen Mängel uns bewußt sind , die diesem

Zentralorgan noch anhaften , wollen wir ober

auch in aller Offenheit aussprcchen , daß eS ein

Vielfaches seiner Wirkungsmöglichkeit und

Schlagkraft besitzen könnte , wenn alle Genossen

für ihren Streiter auch ihrerseits kräftiger
stritten , und besitzen müßte , wenn es allen
Anforderungen genügen sollte . Das eine geht

nicht ohne daS andere . Kritische Vergleiche
etwa mit der anderen , bürgerlichen Presse der

Hauptstadt , sind, nicht nur lvegen der ganz
anderen Materiellen Voraussetzungen schief.

*

kenbe auf friedliche Weise ander « Personen dazu
überreden , die Arbeit einzustellen .

Im weitere » Verlaufe der Debatte erklärte
der Generalstaatsanwalt Sir Douglas Hogg , daß
einige Personen nur deshalb , well sie Streik¬
wachen sind , nicht das Recht haben , sich in so gro¬
ßer Zahl zusammenzuscharen , daß schon dadurch
den Arbeitern , welche in die Arbeit gehen wollen
oder von der Arbeit zurückkehren , Furcht eingejagt
werd « .

bulgarischen Grenzen weit verzweig ! . Eine derart
komplizierte historische Erscheinung , ' die bereits
länger als 100 Jahre besteht , kann nichtmit
einem Schlage entwurzelt werben ,
und die Bemühungen der bulgarischen Regierung
allein reichen nicht aus , um den Quellen des
Uebels die Stirne zu bieten . Um « inen Erfolg
zu erreichen , bedürfte es der vereintenBe »
mühnngen der betroffene « vier

Staaten , von denen jeder auf seinem Gebiete

souverän in der den Verhältnissen dieses Landes

entsprechenden Art vorgehen würde .
’

TW bul¬

garische Regierung wäre glücklich , an diesem für
die Pazifikation und Konsolidierung der guten
Beziehungen Bulgariens zu seinen Nachbarn so

wichtigen Werk auf das Energischeste und Aus¬

dauerndste mitarbeiten zu können .

Am Schlüsse der Not « wird der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß diese kategorische Er¬

klärung und ihre loyale Durchführung bei den

drei Nachbarstaaten ein « wohlwollende Aufnahme
finden und die Bildung einer Atmosphäre des

Vertrauens , die für Zusammenarbeit int Inter¬

esse einer ruhigen Entwicklung der Balkanvölker

so notwendig ist , ermöglichen werde . Di « bul¬

garische Regierung ist überzeugt , daß es in einer

solchen Atmosphäre leicht sein werde , Inzidente ,
welche immer möglich sind und welche sich ganz

sondern auch deswegen , weil sie an der wesent¬
lichen Verschiedenheit zwischen bürgerlicher und

proletarischer Presse vorbeigezogen werden .

Dort das Geschäft , das mit großem Kapital

Abnehmer sucht, hier ein Klassenkapipf -
i n st r u m e n 1, das seine Kraft nicht anders

behalten und mehren kann , als durch die

Kräfte , das Wollen , Arbeiten und Werben der

einzelnen Klassenkämpfer selbst. Dei » ' Inter¬

esse, Genosse , Deine Aufgabe , Teil Deiner

Kampfarbeit ist es , Dein Blatt so auszuge -
stalten , so stark und so wehrhaft zu machen ,
daß *es im Ringen mit den kapitalistischen
Großbetrieben „öffentlicher Meinung " und mit

den vielen hundert kleinen Zeitungsgeschäften
bestehen und mit Erfolg die Durchsetzung
unserer Ideen , die Aufhellung unseres Weges ,
die geistige Niederwerfung der Gegner , den

revolutionären Sturmlauf zum Ziel mit¬

schaffen kann . Der Arbeiter , der das sozial¬

demokratische Organ streitbarer macht , nistet
für sich und seine Klasse . Krise , Not und

Hunger erschweren gewiß diese Pflicht , machen

sie aber noch dringlicher und unabiveislich .
Schärft drum , im neuen Jahrfünft , das wir

hiemit beginnen , noch mehr äls bisher , im

Zentralorgan - jenen Degen , der niemals in der

Scheide ruht !

,1 ' ufälligerweise ereignen können , beizulegen . Ihr
lebhaftester Wunsch ist , daß ähnliche Inzidente
direkt zwischen den interessierten Regierungen im

Geiste gegenseitchen Vertrauens erledigt werden .
Wenn es trotz des festen Entschlusses der Regie -
rung . olle ihr zur Verfügung stehenden Mittel

zur Aufrechterhaltung guter nachbarlicher Be¬

ziehungen zu diesen Regierungen anzuwenden , ihr
nicht gelingen sollte , diese von der vollkommenen

Korrektheit der bulgarischen Regierung zy über ,

' cugcn und ihr Vertrauen zu erwerben , erklärt

sie schon jetzt , daß sie darauf vorbereitet ist. die
oame , die Zwischenfalle vom 11 . d. M. betreffende
Frag « dem Völkerbund zur Prüfung
vorz u lc g e n, und daß sie im Vorhinein
mit der Durchführung allez Maß¬
regeln , welche von dieser hohen Institution
vorgeschlagen würden , einverstanden ist:

*

Strenge Weitungen des Zusti - minifters .

Sofia , 31 . August . ( BTA. ) Der Justizmitzister
macht die Staatsanwälte in den Grcuz -
gegendcn erneut darauf aufmerksam , daß sie zur

erhöhten Wachsamkeit sowohl an den

Grenzen selbst , als auch in den ganzen unter ihre
Kompetenz fallenden Bezirken Maßnahmen lief - ,

stn sollen . Ter Justi ' minister weist sie an, . aufs
sorgfältigste darüber ; u wachen , daß keine Gruppe
und keine Einzelperson sich bewaffne « und or¬

ganisiere und verdächtigen Personen in keinem

Falle der Grenzübertritt gestattet iverde . Sollte

eine derartige Gütigkeit konstatiert werden , losten

die betreffenden Personen sogleich verhaftet und

nach dem Gesetze wegen des Verbrechens der

Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit

bestraft werden .
'

Ar MMrrmiklasr in Lefter -
reich »bgrlMt . '

Wien , 31 . August . lEigsnbcricht . ) In der

heut ' gen Sitzung des Rationalra ' es wurde die

Debatte über die Ministerankloqe , dir von den

Sozialdemokraten beantragt Worten war , abqc -

führt . Ter chriftlichfozial « Referent de « Ausschusses

sprach sich gegen die Anklage ans . Er sowie der

Bundeskanzler R a m e k verteidiaten sich damit ,

daß die Aktion zugunsten der Zentralbank den

2 aat vor « iner schweren wirtschaftlichen Krise be¬

wahrt habe . Für di « Minderheit des Ausschusses

sprach Austerlitz , der die Handlungsweise der

Regierung als einen Angriff auf die Verfassung

hinftellte und darlegte , daß der Ratwnalrat zur

Erhebung der Anklage verpflichtet fei . Rach

Austerlitz sprach Seipel , der behauptete , die

Sozialdemokraten hätten von dem Geschenk an

die Banken gewußt . Dies « Verleumdungen wider ,

leg ' « Dr . Renner , der eine Vertagung der Ab -

stimmung beantragte . Der Antrag wurde ab¬

gelehnt und der des Ausschusses angenommen .

Ramek wird also jetzt als sreiqesprochener

Angeklagter nach Genf fahren . Der NnterkuchungS -

ausschuß setzt indessen, seine Arbeit fort und « S

wird vielleicht nur wenige Wochen dauern , bis

der Nachweis erbracht ist , wie fehr zu Unrecht

die Mehrheit die Regierung Ramek .

Kollmann von der Anklage freige .

sprochen kgü.

Lohnlamp ! im Domdrowaer Revier .

«attowitz , 31 . August . In Sosnowitz fand

ein«. - Versammlung der Hüttenarbeiter des Dom -

browaer Reviers statt , in welcher beschlossen
wurde , in den Lohnkampf zu treten . Die Arbei¬

ter fordern ähnlich wie die oberschlesischen Hüt¬

tenarbeiter eine 25 - bis 30proz . Erhöhung .

Der Lohuitreit im Ruhrkohlen -
dergdau .

Berlin , 31 . August . (Eigenbericht . ) DaS

Schiedsgericht hatte im Lohnkonslikt der Ruhrborg -
feüte mit den Unternehmern für eine sprozentige

Erhöhung der Bergarbciterlöhne entschieden. ' Die

Gewerkschaften nahmen das Urteil an , die Unter¬

nehmer lehnen es ab . Die Entscheidung liegt jetzt

beim Reichsarbeitsmmisterium , das in acht Tagen

ungefähr sein Urteil fällen dürfte .

Die Spaltung der eogiische » Liberalen .

London , 31 . August . „ Times " berichten : In
den Wandelgängen des Parlamentes sei gestern
davon gesprochen worden , daß der Bruch zwi¬

schen den beiden von Lord Oxford , und

Lloyd Geürge geführten Teile » der ' libe¬
ralen Partei vollkommen sei. Di « for ,
melle Trennung wird bei der H«rbsl -
taguug des Parlamentes erwartet .

Bulgarien unterwirft sich dew Völkerbund .
Die Antm - rtuvtr mr^ rrr dir DaudeuriulbSe .



Sette 8 1. September 1926 .

Natioualdemottatte uns Fascismus .
Während es noch vor einigen Wochen schien ,

als ob die uationaldemvkrat ' sche Partei völlig
dem Fascismus verfallen wäre und unter dein

Einfluß der beiden Fascisten 2 i s und Hlava -
Lek stände , mehren sich jetzt die Stimmen inner¬

halb der Partei , die zwischen Fascismus und Na -

üonaldew - krati « einen deutlichen Trennungsstrich
ziehen wollen . So schreibt in dem Böhmisch -
Broder nationaldemokratischen Matte „9ta «e
Hlasy " Joses M i ö k o v s k y, Senatskandidat der ,
Notionaldemokratie und Obniann des Verbandes
der tschechischen Provinzjournalisten : „ Was den

Fascismus betrifft , ist er im Programm der Na .

twnaldemokratie nicht enthalten und darf nicht
mit den Aktionen der Partei vermengt tverden . "

Auch auf der sonntägigen Konferenz der na¬

tionaldemokratischen Eisenbahner - Organisation
hat der Hauptreferent Abgeordneter I e L e k mit

folgenden Worten gegen die Fascisten Stellung
genommen . Er erklärte : „ Die jßage ist unklar ,
aber eines ist sicher : daß die Tschechoslowakische
Republik ohne Umsturz von irgendwelcher Seite

bestehen wird , im Gegenteil , daß jede Revolution
in den gegenwärtigen Zeiten das Riskieren der

tschechoslowakischen Selbständigkeit bedeuten

würde . "
Der Sammelpunkt aller antifascistischen

Strömunsen . in der Nationaldempkratie ist aber

die Zeitschrift „ Demokraticky stred " , die in ihrem
letzten Leitartikel unter anderem schreibt : „ Von
neuem erinnern wir ruhig daran , daß all die

fascistischen Richtlinien , taktische Momente und

Einfälle in den Ferien herausgekommen sind , in

der irrigen Voraussetzung , die Nationaldemokra¬

tie mit Freuden das Wachstum der fascistischen
Bewegung verfolgen kann , tveil sie berufen ist ,
an ihrer Spitze zu stehen . Es ist gewiß wahr ,
daß der tschechoslowakische Fascismus genau so
wie die Nationaldemokratie durch den Nationalis¬

mus gerechtfertigt ist , der die Erhaltung des na¬

tionalen Charakters der Republik anstrevt . ' Allein

während die Parole des Fascismus Kampf und

Diktat ist , ist der klaffenlose Charakter des Pro¬
grammes der Nationaldemokratie auf dem Prin¬

zip nationaler und demokratischer Solidarität ge¬
grunzt . gerade diese Sendung rechtfertigt das

Bestehen der Nationaldemokratie . Wenn aber die

Partei das Vertrauen in sich selbst verloren hat
und sich auf die Wege des Fascismus begibt ,
dann verläßt sie damit ihr bisheriges Programm
und ihre Mechoden und geht dem Abenteuer ent¬

gegen . ' Heute sind die Dinge so weit gediehen ,
daß man nicht mehr unklar reden und handeln
kann . Zwischen der fafcLischen Nationaldemo ,

kratie - und der NationMdemokratie des „88 .
' ftijen " ist « in großer Abgrund . "

Wle wir Breits gemeldet l - aben , ist für die

nächster : Tage eine Sitzung der nationaldcmokra -

tischen Parteukertrctnng einberufen , in der die

Gcgenßitze zlvischen den Freunden und den Geg¬
nern der fascistischen Bewegung zur Austragung
gelangen sollen .

Die Reform der Staatsverwaltung .
Mit , treffender Ironie schreiben die „ Lidove

Nodiny " über die Reform der Staatsverwaltung ,
die vom Parlament längst beschlossen worden ist ,
an deren Durchführung man astpr ganz vergessen
hat : „ Die tschechoslowakische Republik ist in der

Frage - der Reform der öffentlichen Verwaltung
ollen andere » enroväischcu Staaten darjn voraus ,

daß sie ihre Durchführung sehr feierlich in eine » !

Gesetz niedergelcgt und sich durch dieses Gesetz ein «

genaue und bindende Frist gesetzt hat , bis zu tvel -

'
Copyright 10- 24 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Wien .

Bom Bamm des Böse «.
25 Von Marcel Berger .

Diener schoben uns Stühle zu . Man sctzte
sich. . Der Baron nahm wieder das Wort und

zeigte , daß er den lebhaften Wunsch hatte , sich der

Gesellschaft anzuschließen .
, „ Es ist interessant, " bemerkte er , „ haß es

Leute gibt , denen dieser Kunstgenuß nichts zu

sagen scheint . "
Er warf einen maliziösen Blick auf seinen

Freund und Bundesgenossen Herrn v. Weis -

' Weiler , der auf der anderen Seite der Terasie ,
beim Lichte einer kleinen Stehlampe eine - ani¬

mierte geschäftliche Unterhaltung mit Oberst
> Simpson führte .

' Der angebliche Lord Paddock und sein Be¬

gleiter , die wir in ihrer Zurückgezogenheit bei¬

nahe vergessen hatte » , waren aufgestauden und

schickten sich an , sich zurückzuziehcn . Ta ' wir den

Ausgang verstellt hätten . Ware » die beiden Her¬

ren gezwungen , sich - zwischen unsere » Sesseln ,
durchzudrängen . Evelyne erhob sich ein wenig ,
ui » ihnen Platz jpt macke » . Sie streiften an sie
au und stießen sie fast beiseite . Ohne en > Wort

oder eine Bewegung der Entschuldigung gingen
die Engländer weiter . Sir Cecil Harbours Blicke

begegneten de » meine » . aber er gab kein Zcichcn
irgend einer Erinnerung . Auch für Philipp , deft
ft » Artigkeit er eben angeuontnien hatte , hatte er

keinen Blick des Erkennens oder der Verabschie¬
dung . Eine leichte Berst nrmung machte sich be¬

merkbar . . Roch wäre » die beiden keine zehn
Schritte vo » uns entfernt , als die Luccioli em¬

pört ausrief :
„ Welche Ungezogenheit ! "
Obwohl bereits mehrere von uns die wahre

cher die Reform durchgeführt werden soll oder viel¬

mehr sollte . . Das Gesetz hat allerdings einen gro¬
ßen Fehler — es ist auf dem Papiere geblieben ,
die Frist ist mit Ende des Jahres 1925 verstrichen ,
aber . nicht einmal die Fachkommission ist ernannt ,
welche nach dem . Gesetz schon ' im Jahre 1925 er¬
nannt werden und welche nach dem Gesetz bis zum
Ende des Jahres 1925 ihre Reformanträge über¬

reichen sollte . Es ist dies nicht der erste und nicht
der letzte Fall , daß ein Gesetz auf dem Papier
geblieben ist. Wenn ein Fremder , derdie tschecho¬
slowakischen Verhältnisse nicht kennt , eine Studie
über die tschechoslowakische Verfassung und ' Ver¬
waltung nur danach schriebe , was er darüber in
der tschechoslowakischen Sammlung der Gesetze und

Verordnungen findet , wäre das eine lustige Lek¬
türe und wir würden uns alle , sicher darüber

wundern , wie vorgeschritten dieser Staat nach
seinen Gesetzen ist . "

Die Nationaldemokraten und die deutschen
Aktivisten . Das gestrige Abendblatt der „ Narodni
Listy " schreibt unter anderem über die Möglichkeit
der Beteiligung der Deutschen an der Regierung
und die Stellung der Nationaldemokraten dazu :
„ Es gibt bestimmte Prinzipien , welH : für unsere
Partei heilig sind und deren Außerachtlaffung
niemand unter keinen Umständen zulasten kann .
Ein solches Prinzip ist beispielsweise der nationale
Cl) arakter der tschechoslowakischen Republik . Wenn
dieser Charakter beseitigt würde , wenn deutsche
Minister den Staat verwalten sollten — könnte
die Nationaldemokratic niemals an einer solchen
Regierung teilnehmen ! Die Deutschen haben noch
nicht den Beweis geliefert , daß sie es mit unserem
Staate gut meinen . . , Unsere Republik ist ihnen
noch nicht ans Herz gewachsen und wird ihnen
kaum so rasch ans Herz wachsen . Den Deutschen
zu siertrauell wäre also ein großer Irrtum " . Das
Blatt betont dann nochmals ganz bestimmt : „ I n
die Regierung , in der deüIsche Mini¬
ster sein werden , wird unsere Partei
n i ch t g e h e n " .

Gajda wollte vier Generäle in die Regie¬
rung bringen ! Wie Senator Klofav in einer
Versammlung , die am Sonntag in Kuttenberg
abgehalten wurde , erzählte , hatte Gajda die Ab¬
sicht , in die nächste Regierung der Tschechoslowa¬
kischen Republik vier Generäle zu bringen . Einer
van ihnen hielt es für seine Pflicht , dies als ge¬
wissenhafter Soldat seinem vorgesetzten Minister
zu melden und so kam die Sache heraus . Man
sicht , mit welchen löblichen Absichten sich der ab¬
gefetzte Generalstabschef getragen hat .

Zum neuen Vorsitzenden der tschechischen so¬
zialistischen Partei ist, wie „ Tribuna " meldet ,
Abgeordneter Dr . Franke ausersehen .

Der Potemlm - Film wird >mie <
«irrt oorgeWrt !

Prag, . 31 . August . Der in Deutschland zu¬

nächst verbotene , dann mit sehr vielen sinnftören -
dcn Strichen freigegebene Film „Panzerkreuzer
Potemkin " , der von der internationalen Kritik als

der beste bisher geschaffene Film angesprochen
wird , wurde heute von der Zensur ungekürzt frei -

gegeben. Er lag sehr lange bei der Behörde . Das

engere Komitee hatte mit 5 : 4 Stimmen die Frei¬
gabe beschlossen . Das eriveiterte stimmte der be¬

dingungslosen Freigabe zu .
' Damit tut die tsche¬

chische Zensur zivar etwas , was selbstverständlich
sein sollte , was bei ihren sonstigen Manieren aber

als riihnicnsiverte Ausnahme anerkannt werden

muß .
Der russische Großfilm , auf den die Arbeiter¬

schaft seit langem gespannt wartet , dürfte im

Herbste in den Kinos erscheinen .

Persönlichkeit des englischen Ministers kännte »,
suchte doch nur Marius zu beschwichtigen :

„ Sst ! Richt so laut ! "

„ Madame Luccioli hat vollkommen recht, "
bestät ' gte Evelyne .

„ Echt englisch ! " sagte die Sängerin .
Baron Holbeck freute sich:
„ Sie scheinen Ihr « Bundesgenossen picht

sehr zu lieben ? "
Ditto Vertescu antwortete an ihrer Stelle :

„Theresa hat eine persönliche Abneigung
gegen d. ese Nation . "

„ Was habeit ihr die , Engländer angetan ? "
fragte Tartigues , der sein Selbstbewußtsem : n

dem Maße wiedersaud , als sich Sir Harbour ent¬

fernte .
Mit einer Lebhaftigkeit , die von ihrer son¬

stigen Apathie sehr verschieden war , begann die

Sängerin , italienische Worte in ihre Erzählung
mischend, zu erklären , weshalb sie auf die

Engländer nicht gut zu sprechen sei. Im Jahre
1918 ivar sie vom englischen Roten Kreuz ge¬
beten worden , nach London zu komm ; » und « in

Konzert für di « Kriegskrüppel zu geben. Di «

Ueberfahrt >var furchtbar . Die Angst vor den

Unterseebooten ließ sie nicht zur Ruhe kommen .

Aber für die Verwundeten . . . ! Verspätet kam

sie im Charing - Croß au . Ihr Impresario
schleppe sic ius Hotel ; nach einem kleinen Jmb ' ß
fuhr sie ins Little - Theater . Ihre Programm¬
nummer ivar die Arie aus Lucia de Lammer -

moor . Sie betrat das Podium und erivartete ge -
wohnheltsmäßig von Applaus empfangen zu
werden . Nichts rührte sich. Niemals war sie vor

er » « » ! so kalten Publikum gestanden . Sie suchte
mit den Blicken den Saal zu durchforschen ,
konnte nichts sehen als lichte Flecken . Gesichter ,
nichts als Gesichter . . . Als sie den Mund zum
Smgen öffnen wollte , faßte sie en Schwindel :

„ Santa Lucia ! Vor ivem wollte man mich
singen lassen . Ter ganze Saal war angestillt mit

„Kurzarbeit , Arbeitslosigkeit , Lohnschinberei . "
Die Krise im Gadlonz - Tannwalber Gebiet . .

Aus Gablonz wird uns geschrieben :
Unter der Wirtschaftskrise , die das ganze

- Staatsgebiet Heimsucht , hat auch die GlaAurz -
warenindustrie im Gablonz - Tannwalder Bezirke
schwer zu leiden .

Dies trifft auch für jene Industriezweige und

Gewerbe zu , die in der Haupffache ihre Existenz -
inöglichkeit durch den Bestand der Glasindustrie
finden .

Ueberall in den Glashütten , welche die

Rohprodukte liefern , in den Schleifereien , bei den

Perlenbläsern , der Formenschlofserei , der Gürt¬

lerei und Malerei und allen anderen Gewerben ,
die auf der Glasindustrie fußen , finden wir

ganz unzureichende Kurzarbeit und ost
wochenlange gänzliche Arbeitslosigkeit .

Die Wirtschaftspolitik , wie sie von den Herr¬
schenden in unserem Staate und den ihnen er¬

gebenen bürgerlichen Parteien betrieben wird ,
läßt nicht die geringste Hoffnung auskommen , daß
sich die Dinge soba . d ändern und die trostlosen
Verhältnisse bessern würden .

Die Kri ' e tritt von Woche zn Woche immer

mehr in Erschemung und läßt die Arbeiter einer

unsicheren Zukunft entgegengehen .
Die unsinnige Zollpolitik , die in letzter Zeit

von den tschechi ' chen Mehrheitsparteien betrieben
wurde upd bei der bekanntlich auch eiii >. zc deuffch -
bürgerliche Parteien wie Christlichsoziale , deutsche
Landbündler und unbegreiflicher Weise auch Ge -

werbeparteiler tvacker mitgehol en haben , tragt das

ihrige dazu bei , daß die Situation in unserer
heimischen Industrie immer trostloser und den
Arbeitern und kleinen Gewerbs . euten der Brot¬

korb immer höher gehängt wird .

Gerade die Glasindustrie , die ja in beit Be¬

zirken Gablonz —Tannwald die vorherrschende ist,
hat gegenwärtig die schwersten Zeiten durchzu¬
machen .

Es müßten seitenlange Berichte geschrieben
werden ; sollten die Berhältniffe in den einzelnen
Branchen eingehend besprochen und geschi. dert
werden , was übrigens schon oft genug geschehen ist .

Kunz zusammengefaßt , ist

di « Lage in der Glasindustrie des Jser -
gebirges trostlos :

es liegen fast sämtliche Branchen darnieder .

Bor keinem Zweige unserer Industrie kann

heute berichtet werden , daß » genügend Aufträge
und damit Arbeit für die Arbeitslosen und Kurz¬
arbeiter vorhanden wäre . Die Arbeiterschaft hat
unter der Kurzarbest schwer zu leiden . Jene ,
Weiche di « Woche noch drei bis vier Tage arbeiten

können, sind immer noch die glücklicheren , wenn

auch ihre Lage keineswegs beneidenswert ist . —

Ein großer Teil der Arbeiterschaft
iuallen Branchen undGewerben hat
aber oft wochenlang überhaupt
nichts zu tun . Daß da Not uind Elend ihren

Einzug halfen, braucht wohl nicht erst erläutert

zu werden . Dabei sorgt ein großer Teil des Un -

ternehmertums auf seine Art und Meise dafiir , daß
das .

Gespenst der Lohnreduktionen

forstvährend auch in unserer Industrie herumspukt
und di «. Arbeiter nie zur Ruhe kommen läßt .

Die Gewerkschastsorganisation der Glasarbei¬
ter hat einen ununterbrochenen Kampf zu führen ,
damit die Löhne auf einer bestimmten Höhe

erhalten bleiben sollen , soweit eben Arbeit und

Bestellung überhaupt vorhanden ist .

Ueberall müssen die Arbeiter auf der Hut sei »,
daß sie von den Unternehmern nicht übers Ohr
gehauen werden . Es ist ein

endloses Ringen in fortwährenden ' Lohnkämpfen
und der DurchführL . ' rg sonstiger Maßnahmen , in

denen die Arbeiter , und hier besonders Wohl die

Glasarbeiter , ihre Lebenshaltung , die ohnehin
keine hohe ist, verteidigen müssen . Dabei sind
aber .

wahre Hungerlöhne

keine Seltenhest . Die Ausnahmen , daß hie und
da einzelne Arbeiter in verschiodenen Branche »

n. ' ch einen annehmbaren oder guten Verdienst
haben , werden immer geringer . Den ver ' uchten
Sanierungsbestrebungen werden von einem Teil
des Unternehmertums die größten Schwierigkeiten
gemacht . Ter Eine traut dem Andern nicht und

zedcr möchte gern allein für sich im Trüben fischen
und etwa getroffene Vereinbarungen zur Erhal¬

tung und Gesundung der Industrie umgehen . Tie

Katzbalgereien bei der neuesten Schöpfung , bzw.
bei der Gründung der neuen Zwangsgenos¬
senschaft der Glas Warenerzeuger ,
sind der beste Beweis dafür , was Geisteskinder ein

Teil unserer Unternehmer sind .
Ter Borniertheit der Lieferanten und der Ge -

wissenlosigkeit eines Großteiles der Exporteur « ist
ein Großteil Schuld an dem Elende der Gablonzer
Industrie zuzu' chreiben.

Diese Schilderungen treffen aber auch auf
die metallverarbeitenden Gewerbe ,
wie die Gürtlerei und andere Branchen zu , die

ja zumeist ein Teil un ' erer Äesamtglasindultrie
sind .

Fast überall ist die Lebenshaltung der Arbeiter

und vielfach auch der kleineren Meister und Ge -

werbsleute eine sehr gedrückte. Kurzarbeit , wache »'
länge vollständige Arbeitslosigkeit, Lohnschindcrei ,
E' end und Rat , das ist so das Bild , das uns gegen¬
wärtig vor Augen liegt . -

In der

Textil - und Metallindustrie ,

soweit in den Bezirken Gablonz —Taunwald davon

gesprochen werden kann , sind die Zustände nicht
besser . Auch hier ist Schmalhans Küchenmeister
bei den Arbeitern . Auch hier hoffte man vergebens
auf eine anha . tende Besserung der Verhältnisse '

Unsere Staatsmänner , gehen an dielen Din¬

gen kaltblütig vorüber . Sie , und Ht ihnen die

bürgerlichen Parteien , haben andere Sorgen als

das Gedeihen der Industrie und der Wohlfahrt
der breiten Massen des Volkes .

Und so ver ' umpft das Wirtschaftsleben auch

iü unserer engeren Heimat immer mehr . Auch
dies sollte den Arbeitern Anlaß sein , zu erkennen ,
wie die Politik der bürgerlichen Staatenlenker in

das Leben des Arbeiters emgreift . G. R.

Devk ' eukrme .
Prager Kurse am 81 . August .

100 bolländncke Gulden . .
100 Reicbimark
100 belgische Franks . . . .
>00 Schweizer Franks . . .
1 Piund Sterling
100 Lire
1 Dollar * ■ • « • * • • • •
100 französische Franks . . .
100 Dinar . .
10 . 000 magyarische Kronen .
100 polnische fjlotv
100 Schilling

"»ei» Äar « .

1354 —. — 1360 . —. —
» 0302 — 807 62 . —

94 . 30 — 95 . 70 —
652 . 25 . — ■1>55 . 25 . —
163 . 67 50 164 . - 7. 50
109 . 80 . — 110 . 70 . —

83 . 70 - 84 . - . -
98. : - 0 — 09 . 70 . —
? 9. 43 . 50 69 . 93 . 50

4. 69 25 — 4. 79,25 . —
. 374 . 75 - 380 . 75 . —
476 . 50 — ■ü 50 —

Menschen ohne Arme und ohne Beine ! Entsetz¬
lich . . . Was sagen Sie dazu ? "

Der Ton der Erzählerin drückte ihre ganze

Empörung aus . Eine Künstlerin wie Sie ! Und

man hatte sie nicht einmal vorher verständigt !
„Wirklich , eine arge Ungehör : gke : U" zürnte

Titto Vertescu .
„ Was taten Sie ? "

„ Ich lief sofort hinaus . We- gerte mich , das

Podium zu betreten . Ich hätte es auch beim

besten Willen nicht gekonnt . Es war zu grauen¬

haft . . . "

„ Aber diese Unglücklichen ?" wagte Evelyne
schüchtern einzuwenden .

„ Ich kann ihnen nicht helfen ! Mögen sie

mich im Phonograph hören . Schließlich habe ich

gqr nichts gegen diese armen Menschen , aber von

den Veranstaltern des Konzertes war es zu rück¬

sichtslos . . . So sind die Engländer ! Ich möchte
noch erwähnen , daß ich mir die Rückreise selbst
zahlen mußte . "

Ihr Ton verletzter . Würde fand die Billigung
der Versammelten . Lauernd und mit süßlicher
Stimme sagte Philipp :

„ Haben Sie nicht bedacht , daß . diese Uuglüch-
lichcii Menschen waren wie die anderen , daß sie

trotz ihrer furchtbaren Verstümmelung vielleicht
in ihrem Gehirn noch den Sinn für Has Schöne
bewahrt hatten , in ihrem Herzen noch das Ge¬

fühl für die Kunst zu tragen ?"
„ Das kant mir nicht In den Sinn ! Wenn

man körperlich so entsetzlich verstümmel ! ist , er¬

trägt man diesen Zustand nicht . "
„ Was soll nian tun ? "

'

„ Man bringt sich um, " sagte die Sängerin
resolut . „ Ist das nicht auch Ihre Meinung , Miß
Simpson ? "

Das junge Mädchen schien nachzudenken ,
dann murmelte sie :

„ In der Tat . Ich glaube auch . . . "

trotzdem, " fuhr La Tour - Aymon fort , „ist

" v
das bißchen Leben die letzte Planke , an die diese

Schiffbrüchigen sich klammern . Denn leben , selbst
elend verstümmelt , ohne Extremitäten , ein Ge¬

genstand des Grauens für seine Mitmenschen , ist

doch wenigstens ein Zustand, den sie kennen und

begreifen . Während der Tod , das Beruhen im

Nichts und allen ein Räffel ist , vor dem wir

Angst haben . Glauben Sie nicht ?"
Die Luccioli antwortete nicht . Ihr schönes

Gesicht überzog ein Schatten von schlechter
Laune . Aber Philipp fuhr unbeirrt und mit ge¬

steigerter Schärfe fort :
, ^ ch kann den Engländern in diesem Fall

nur zustimmen . Die Idee dieses Auditoriums von

Menschen, die nur aus Rumpf und Kopf be¬

stehen , hat etwas Grandioses . Alle die Wackeren ,
die das wahre Gesicht des Krieges nicht gesehen
haben , für die der Krieg nur eine frisch -fröhliche
Abwechslung war , hätten dieser Veranstaltung zu¬

gezogen werden sollen . Ja , ich wäre noch weiter

gegangen . »In anderen Sälen hätte ich die Un¬

glücklichen vereinigt , deren Gesichter perstümmelt
worden sind , denen Kugeln , giftige Säuren nnd

Flammenwerfer das Antlitz zerfressen und es in

Schweinsrüffel , in Fischmäuler , in rotvernarbte

Klumpen ohne Nase, ohne Augen verwandelt

haben . . . "
Von allen Seiten wurden mißbilligende

Stimmen laut . Ich berührte den Arm nieineS

Freundes , der mich mit verbittertem Lächeln an¬

sah . Evelyne erhob sich:
„ Ich habe Ameisenlaufen in den Bestien ! "

Alle brache » auf und ich blieb mit Philipp
allein zurück . Milde wollte ich ihn darauf auf¬

merksam machen , daß derartige Auslaffiingen kei¬

nen rechten Zweck hatten . Er käm mir zuvor :

, ^letzt hast du sic gesehen ! "
„ Du mußt zuaeben , lieber After, " sagte ich

nachsichtig , „ daß solche Festabende nicht der 2 ! o -

ment find . .

' Fortsetzung folgt . )
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Arbeiterschuiung .
Als die Arbeiterklasse zum Bewußtsein ihrer

Lage und zum politischen Leben erwachte , da sah

fie sich gewaltigen und mächtigen Feinden gegen¬

über . Sw hatte die Staatsmacht mit ihren starken

Stützen , Militär und Bureaukratie gegen sich, des¬

gleichen die ungeheuere wirtschaftliche Macht des

aufstrebenden Kapitalismus . Eines der größten
Hemmnisse des Aufstieges der Arbeiterklasse aber

bildete die vollständige Beherrschung aller Schulen
und Erziehungseinrichtungen durch die Bourgeoi¬
sie , die von dem Bestreben geleitet war , durch Ver¬

kettung aller Intelligenz und Wissenschaft tnit

ihren Interessen das Proletariat auf ewige Zeiten
im Dunkeln und in der Tiefe zu erhalten . Es ist
eine Leistung ohnegleichen , die das Proletariat in

den wenigen Jahrzehnten seines Kampfes schon
vollbracht hat . Es hat sich politische und soziale
Rechte zu erringen gewußt , es hat in den Wall

des Kapitalismus schon manche Bresche geschlagen
und es hat verstanden , die geistige und kulturelle

Uebermacht der Bourgeoisie zu brechen . - Wohl
sind «och immer die Schulen mehr oder minder

HerrschastSinstrumentc des kapitalistischen Staa¬

ts , wohl sind vor allem die Mittel - und Hoch-
schulen Horte der Reaktion und nur langsam ge¬

lingt es di « Schulen zu neutralisieren . Aber die

Arbeiterklasse hat sich aus eigener Kraft Mittel

geschaffen und mit ihnen mit gutem Erfolg den

Kampf gegen die Unwissenheit ausgenommen , sie
schuf sich die sozialistische Presse , sie verschaffte
der sozialistischen Literatur Eingang
in die Arbeiterwohnungen und sie sorgte durch
Abhaltung von Schulen , Kursen , Lehr¬
gängen und Borträgen dafür , daß die

Theorien des wissenschaftlichen Sozialismus in

immer größerem Maße die Gehirne der Arbeiter

erobern . Heute ist das Proletariat in vielen Län¬
dern an politischem Bewußtsein und an geistiger
Lebendigkeit der Bourgeoisie gleichwertig ja viel -

fach sogar weit überlege «, es ist auf dem Sprunge
seiner historischen Sendung zu folgen und die

Welt des Kapitalismus in die des Sozialis¬
mus umzuwandeln . Auf systematische Schulung
der Arbeiter wird von Jahr zu Jahr
mehr Wert gelegt . Die Arbeiterbildungsbewegung
verfügt auch bereits über genügend Erfahrung ,
um die bewährtesten Methoden für die Arbeiter¬

schulung auszuwählen . In unseren Reichs -
schulen schulen wir die führenden Vertrauens¬
leute oder jene Genossinnen und Genossen , die sich
schon als Redner , Agitatoren und Organisatoren
bewährt haben , in Kreisparteischulen
schulen wir die Vertrauensmänner aus den Be¬

trieben und Lokalorganisationen , aus ihnen sollen
auch die besten Kräfte für die Reichsschulen ge¬
nommen werden und die Massenschulung erfolgt
durch Einzelvorträge , Vortragszyklen und
durcki Verwendung des Lichtbildes .

Wir wollen uns heute vor allein mit den

Kreis schulen beschäftigen . Es wurde allge¬
mein festgestellt , daß die Kreisschulen den Bezirks¬
und Sonntagsschulen vorzuziehen sind . Es ist

möglich für die Kreisschulen die Schüler sorgfältig
auszuwahlen und diese durch vorherige Bekannt¬

gabe der wichtigsten in Betracht kommenden Lite¬

ratur auf den Lehrstoff vvr' zubereiten . In der

Schule selbst können die Schuler zur intensivsten
Mitarbeit veranlaßt werden , durch Wiederholun¬
gen des Stoffes und durch seminaristische Uebun -

gen können auch die besten Lehrkräfte vermittelt

werden . Als Form der Schule für die mindestens
drei ganze Tage benötig ! ' werden , ist in erster

Linie das Internat zu empfehlen , das sich bei den

Reichsschulen hervorragend bewährt hat . Wo dies

nicht möglich ist , sind mindestens zwei Samstage
und Smmtage für die Schule zu verwenden . Das

Internat ist jedoch entschieden zu bevorzugen , denn

es ermöglicht eine viel bessere Ausnützung der Zeit
und es stärkt das Zusammengehörigkeitsgefühl
zwischen Schüler und Lehrer . Nachstehend sichren
wir zwei Programme für die Krcisschulen an :

l .

1. Das sozialdemokratische Programm .
2. Klassen und Parteien in der tschechoflotva -

kischen Republik .
3. Der sozialdemokratische Redner und Be¬

richterstatter .
II .

1. Di « Grundsätze der sozialistischen Kom -

munalpolitik .
2. Die politische und wirtschaftliche Entwick¬

lung in der tschechoslowakischen Republik

seit 1918 .

3. Winke der Vertrauensmänner .
M Diese Programme sind natürlich nur Vor¬

schläge, sie können den Verhältnissen in den ein¬

zelnen Kreisen entsprechend ausgcbaut ' oder kom¬

biniert werden .

Eine große Notwendigkeit ist auch die Ver -

anstaltung von K r e i s f r a u e n s ch u l e n. Die

Schulung der Frauen läßt noch viel zu wünschen

übrig . Für die Kreisfrauenschulen empfiehlt sich

das Internat besonders , es wird auch leichter

durchzuführen sein , da Frauen im allgemeinen
dichter durch einige Tage nacheinander abkömm¬

lich sind . Bei den Frauenschulen muß auf eine

gut « Durcharbeitung des Stoffes der größte Wert

gelegt werden . Nachstehend ein Programm :
*1; Frau und Sozialismus .

2. Di « Frau im Recht der Tschechoslowa¬
kischen Republik .

3. Die Frau als Rednerin . ,

Sehr wichtig ist die Schulung der I u g e u d,

die den Nachwuchs unserer Bewegung bildet . Es

ist überall sirr eine entsprechende Teilnahme Ju¬

gendlicher an den Kreispariei - und Frauenschulen
zu sorgen , wir enipfehlen aber , die Jugendlichen
einen Tag länger zurückzubehalten damit die Mög¬

lichkeit gegeben ist , mit ihnen die besonderen Pro¬
bleme der Jugendbewegung durchzuarbeiten .

Es werden bereits in einigen Gebieten Kreis¬

parteischulen organisiert . Die Kreisorganisation
Troppau veranstaltet eine solche Schule , die

sieben Tage dauert , Mitte September in Karlsthal
in Schlesien . Als Form wurde das Internat ge¬
wählt . Als Lehrer werden die Genossen Professor
Polach , Hofbauer , Jokl , Dr . Schuster und Ge¬

nossin Kohberger wirken . Im Teplitzer Kreise
wird eine dreitägige Schule in Jnternatsform An¬

fang Jänner abgehalten , an chr werden die Ge ¬

nossen Professor Polach , Dr . Franzel , Dr . Strauß
und Kremsir Vorträgen . Der Karlsbader

Kreisbildungsausschutz beschloß ebenfalls grund¬
sätzlich die Veranstaltung einer Kreisparteischule ,
über die wir noch berichten werden .

Es ist mit Bestimmtheit zu erwarten , daß
auch in den anderen Kreisorgamsationen ernstliche
Vorkehrungen getroffen lverden , um die Schulung
unserer Vertrauensmänner zu ermöglichen . Wir

haben einen ganzen Winter vor uns , nützen wir

ihn zur Vermehrung der geistigen Waffen des

Proletariats . E. P.

Die SchiffskataArophe bei Leningrad .
158 rote .

Moskau , 31 . August . Tic Zahl bei dem

im Seekanal in Leningrad erfolgten Unter¬

gang des Dampfers „ Burewestnik " « ms Leben

gekommenen Personen wird nach den letzten An¬

gabe « anf 150 geschätzt , doch wird die Zahl erst

nach der heute beginnenden Bergung
des Dampfers genau festgestellt werden . A n

Bord befanden sich 583 Fahrgäste ,
Rettungsdampfer brachten 285 Per¬

sonen in Sicherheit . Außerdem retteten

sich zahlreiche Fahrgäste selbst . Die Mehrzahl
Ware « Kronstadt «: Einwohner , die mit ihren Fa¬
milie « aus Leningrad vo « einem Ausflug
heimkehrten . Dank dem Heldenmut und der Selbst¬

beherrschung der Seeleute , vo » denen viele

de « Tod gefunden haben , wurde eine Ex¬
plosion der Dampfkessel verhütet und zahlreiche
Frauen und Kinder gerettet .

Die Katastrophe erfolgte in einer Tief « von

30 Fuß unweit des Ufers . Di « Passagiere befan¬
den sich größtenteils in den unteren Kabinen .
Sie stürzten nach de « ersten Erschütterungen des

Schiffes auf die Treppen . Da eine Panik ent¬

stand , war es unmöglich , die Rettungsboote des

Dampfers in Wasser zu lassen . Unter den umS

Lebe « Gekommenen befinden sich die Gattin

« nd die Kinder des Kapitäns . Diese
schliefen in einer verschlossenen Kabine , deren

Schlüssel der Kapitän bei sich trug . Zu den Op¬
fern gehört ferner der Chefder poli tischen
Abteilung der Kronstädter Marine¬

stadion . Ein deutscher Dampfer sandte
ein Boot ab , das G e r e t t « t e a u f n a h m. Ws

es dem Ufer zufuhr , wurde es von den mit den

Wellen Kämpfenden « nd Ertrinkenden znm Ken¬

tern gebracht . Ein in dem Boot befindlicher deut¬

scher Matrose konnte sich nur mit Müh « retten .

Tages - Reuigketten .
Dreibig Jahre Kino .

In Paris begcht man dieser Tage daS Jubi¬
läum der Eröffnung des ersten Kinos . Nachdem die

Brüder Auguste und Louis Aumitzte kurz zuvor in

Lyon im Keller eines Cafehauscs die erste öffent¬

liche Vorführung ihrer nach langer Mühe endlich
vervollkommneten Erfindung veranstaltet hatten ,

zeigten sie im Jahre 1896 auch den Parisern , Eben¬

falls in einem Keller , ihre , - Lebenden Bilder " . Es

waren winzige Filme von wenigen Metern , die man

dort vorführte, ' Aufnahmen von Bewegungen , kleine

komische Szenen . Die Filme halten keinen Anfang
und kein Ende , das Filmband war so zusammen -
klebt , daß es sich immer wiederholte ; Filmstreifen

, dieser Art finden sich ja heute noch bei den ganz
kleinen Kinderapparaten . Man war höchst erstaunt
und auch höchst belustigt , daß dort auf der Lein¬

wand , - int verdunkelten Kellerraum des Cafuhaujes ,
ein Pferd wirklich über eine Hürde sprang , immer

von rechts kam mrd links verschwand , Wicker kam

und Wicker verschwand , solange der Operateur eben

den Film laufen ließ , oder daß eine Frau eine

Kaffeetasse zum Munde führte und trank , wirklich
trank , und sie Wicker senkte und Wicker hob, in

stetem , lustigem Kreislauf . Diesen Abbildungen
»natürlicher Bewegungen ließ man dann kleine

Szenen folgen , Bewegungen , die komische Wirkung
hatten . Das Publikum konnte sich zum Beispiel vor

Lachen biegen , als dort auf der kleinen Leinwand

ein Mann unaufhörlich Westen auszog , eine nach
der anderen . Als er schließlich bei der letzten ange¬

langt war ( das dauerte so acht bis zehn Minuten )
und ein Haufen Westen neben ihm lag , war der

Film zu Ende . Diese kleinen Filme wurden dann

von den Wanderbuden ausgenommen und fan -
den Eingang ins Variete . Achtete man doch diej

Erfindung der Brüder Lumitzre lange nicht als das, !

was sie war , stellte man doch de « Kinematographen
unter die Taschenspielerkunststückchen und verwies

ihn so in die Jahrmarktbuden . Die unterschiedlichen

sauberer " hatten «in neues Betätigungsfeld . Bei

den Jahrmärkten tauchte das Kino in Mitteleuropa

zuerst auf , sie waren seine Förderer , sein Mäzene .
Bald aber erkannte man die ungeheure Bckeu -

tung dieser Erfindung , die es ermöglichte ^ Bewe¬

gungen überhaupt , und vor allem die menschliche

Bewegung , die Gckäcke , festzuhalten und zu repro¬

duzieren . Es war natürlich , daß man zuerst darauf

verfiel , Pantomime « zu photographieren , die

in der Aufmachung des Theaters , kN gemalten Ku¬

lissen , dargestellt und ausgenommen wurde « . Dazp
kamen aber auch schon die Naturaufnahmen
und die Grotesken . War es doch so unsäglich
komisch, wenn ein Kellner in einem Groteskfilm
einen Berg von Tellern fallen ließ und die Teller

lautlos zerklirrten ! ( Kinomusik gab es damals

noch nicht ! ) Langsam ging man dann von den klei¬

nen Possen zu größeren ernsten Filmen über , die

aber noch durch einen Ansager erklärt wucken .

Der stand neben der Leinwand , mußte die Pansen
mit seinen Witzen ausfüllen und die Vorgänge auf
der Leinwand mit seinen erklärenden Bemerkungen ,
die manchmal recht saftig waren , begleiten .

Dieser Anfänge deS Kinos erinnert man sich
kaum noch , so schnell ist die Entwicklung des Films

vorgeschritten , so schnell wucke die erste Stufe über¬

wunden . Nur der Ausrufer vor den Praterkinos

gemahnt noch an die einstige Verwandtschaft des

Kinos mit der Schaubude . Heute hat der Film das

Theater überflügelt , das eine jahrtausendalte Ver¬

gangenheit hat , heute hat er sich in den Großstädten

Paläste errichtet , heute leben ganze Städte , Tausense
- von Menschen von der flimmernden Leinwand . Der

technischen Erfindung der Kinematographie , einst

Sensation und Spielerei zugleich , hat sich dir In¬

dustrie bemächtigt , und lanch' am wächst aus dieser

Industrie auch eine neue , echte Kunst , weit entfernt
noch von der Vollkommenheit , aber in stetem , un -

anfhaltsamem Ausstieg begriffen . ' Fritz Rosenfeld.
kett .

G . - E . - 8 .
' Graz , im August .

Armin Fischer , ein deutscher Mann und

Oberlehrer dazu, von einem unbeschnittenen Wei¬

ßen Vollbart umrahmt , tritt vor den Gaurichter
(Bezirksrichter ) . Er ist ein Opfer deutscharischen
Familienlebens und Sippenverrats , ein steirischer
Wodan , gegen den die Walküren Thusnelda und

Brunhild « die Ehrenbeleidigungsklage eingebracht
haben , weil er sie des Diebstahls bezichtigte . „ Ha ,

Freche du ! Frevelst du mir ? Was bist du, als

meines Willens blind waltende Kür ? " sang Wo¬

dan , als Brunhilds sich nicht alles gefallen ließ ;

Brunhilde jedoch , die beim Friseur war und sich
das Wahrzeichen deutschen Weihtums , minniger

Magdlichkert , den Zopf abschneiden ließ , wollte

nicht nur die „ blind waltende Kür " sein , und

auch Thusnelda , die sich noch nicht bubikopfüber
der kurzhaarigen Zeit anpaßte , lxHnte sich gegen

' tait Vater auf . Da Armin Fischer die Behaup¬

tung, ^ine Tochter . seien Diebinnen , nicht zurück-
nahm , machten sie kurzen Prozeß und brachten
beim Bezirksgericht einen langen ins Rollen .

Armin , Brunhilde und Thusnelda — anstatt
in einem Heldenepos verherrlicht zu werden , lie¬

fern sie die Handlung für einen Gerichtssaalbe -
vicht, anstatt sich fiir die Aufnahmsprüfung in

Walhalla dorzubereiten , müssen sie zu Protokoll
geben , daß ihr Glaubensbekenntnis G. G. G. ist.
Bon den Töchtern Brunhilde mit dem Bubikopf
und Thusnelda mit dem Wahrzeichen des deut¬

schen Weibtums weiß man es nicht genau , ob sie

auch an die G. G. G. glauben , aber der Vater

hat es selber gesagt, ohne mit einer Wimper zu

zucken . Als der Richter fragte , ob er römisch -
katholisch oder evangelisch sei , erwiderte er fest
und treu : ,/Ge ! Ge ! Ge ! " Da man immerhin

annehnzen konnte , daß er stotterte oder zu gackern
versuchte oder dem Richter ironisch singen wollte :

„ Geh ! Geh! " , fragte der Schriftführer mißmutig :
„ Wie bitte ? "

„ Ge ! Ge ! Ge ! " antwortete Armin ' Fischer
weihevoll .

Unsichere Still «, verlegenes Schweigen . Soll

man den Psychiater verständigen oder soll man

noch einmal fragen ?
„ Ihre Religion , bitte . . . ? "

„ Ge ! Ge ! Ge ! "

„ Was heißt denn das . . . ? "

Da verklärt sich das Antlitz des germanischen
Oberlehrers und als ob er «. inen Nibelungenbra -
len mit Saft im Munde wähl «, formte er sieghaft
die Worte : „Gernmnische Glaubens - Gemeinschaft .
G. G- G. ist die AMrzung . "

Das also war es — ein Aufatmen der Er¬

leichterung ging durch den Saal : eine abgekürzte
Weltanschauung , die Firmenbezeichnung einer

obskuren Religion , ein H. K. S , ( Hakenkreuzler -
schwachsinn ) . Erinnerungen an das A. O. K.

tauchten auf , an das magische M. W. , an die

W. H. K. in der Etappe und die M. O. in der

Front — so was wird heckt bei einer richtigen
Siegfriednatur zur G. G. G. , während andre

den richtigen Ausdruck dafür im W. C. finden .
G. G. G . . — das ist die Lösung für alle , die da

sind rein A. A. (Arischer Abstammung ) und denen

der schöne Sinnspruch gewidmet ist: L. m. i . A.

( Lichtmachen ist alles . ) G. G. G. — das ist die

W. A. G. (Walhalla-Aktien -Gesellschast ) fiir alle ,

die vollkommen B . B. sind und mit einem kräf¬

tigen „Hilf , Wodan ! " aufftehen und mit einem

biedere ^. „ Donar sei - Dank ! " oder einem gefühl¬
voll gemurmelten „ Baldur , vernicht « die Juden ! "
wieder schlafen gehen. Beim D. H. B. ( Deutscher
Handelsangesteluenvere- in oder Deutscher . Hans -

wurstverband ) fängt die Krankheit an , steigt zur

N. S . A. P. (Nationalsozialistischen Arbeiterpar¬
tei ) empor und nähert sich bei der G. G. G. be¬

denklich dem Ende ; wenn dann das deutsche
Wesen nicht einen längeren Erholungsurlaub
erteilt , endet die Geschichte Mir einer . A. G. E.

Rundfunk für Alle !
Die heutige deutsche Arbeitersendung

von Prag findet ausnahmsweise nm 6 Uhr statt .

3oeeee < M0ooeooooeeooeeeeooee < MO6

( Allgemeinen Gehirnerweichung ) . Die G. G. G.

ist das letzte , nicht absolut unheilbare Stadium

man muß nur achtgeben , daß aus G, G. G.

( Germanisch : Glaubensgemeinschaft ) Seine G.

G. G. ( Germanische Gauner - Gesellschaft ) oder

gar ein G. G. G. ( Germanisches Gehirnschwund -
Geblödel ) wird !

Die Verhandlung , oyne die die G. G. G. eins

Germanische Geheimgründung geblieben ivärc /
wurde vertagt , da Armin Fischer gegen seine
Töchter Brunhilde die Zopflose und Thusnelda ^
die Bubikopflose fünfzehn Zeugen in die Walstatt
führen will . Die G. G. G. möge zu Wodan

beten , daß er seinen steirischen Detter beschirme .

Lohnbewegung von Eisenbahnwerkstiitten -
Arbcitern in Pilse ». Samstag , den 28 . August
vormittags hat die Arbeiterschaft der Werfftättcn
der Staatsbahnen in Pilsen die Arbeit eingestellt ,
weil die Akkordlöhne trotz steigender Teuerung in

der letzten Zeit herabgesetzt wucken . Da seilens
der Werkstättenleitung Verhandlungen mit den

Vertrauensmännern der Arbeiterschaft begonnen
wurden , haben die Arbeiter die Arbeit wieder aus¬
genommen .

Die künftige Prager Messestadt . Ter Neubau
des ersten Prager Messepalastes , welcher sich auf
dem neuen Messegelände erheben wird , schreitet <

rüstig vorwärts . Dieser erste Messeneubau ent¬

spricht mit 9000 Quadratmetern bebauter Fläche
und 330 . 000 Kubikmeter Raumes ungefähr 55
normalen Zinshäusern und wird dadickch zum

größten Bau der Tschechoslowakischen Republik , da

ja z. B. der große Neubau der Adriatica di Si -

curta in Prag nur 2200 Quadratmeter Stand¬

fläche beanspruchte . Dieser Palast soll den Charak¬
ter eines TauermusterlagerS haben und wären

vergleichsweise die Kaufhäuser Wertheim und

Tietz in Berlin , Louvre , Le Printemps oder die

Galerie - Lafayette in Paris in Betracht zu ziehen .
Eine eigene Maschinenanlage verteilt gegenwärtig
auf dem ganzen Bauplatze Preßluft zum Antrieb

der Bohrer , die in dem harten Schiefer Löcher für
die Dynamonsprengungen Herstellen . Daß dieses
Gestein aber einen vorzüglichen Baugrund bildet

und dadurch zwei Stockwerk « unterirdisch und acht
Stockwerke über dem Straßen - Niveau ( wenn mau

Hochparterre , Mezzanin und ersten Stock ein¬

schließt ) sich ermöglichen lassen , sei betont . Dieses
Gebäude wird über in einer Anzahl von tragen¬
den Pfeilern aufgelöst , deren jeder an seiner SoblS

mit zirka 1000 Tonnen belastet sein wird . ' In
bautechnischer Hinsicht ist die konstruktive -Seite des

neuen Gebäudes , das ausschließlich aus . Eisen¬

beton , teilweise aber auch aus . Beton und Glas -

gebaut sein Wick, vo « besonderem technischen In¬

teresse . Durch dieses Material wurden möglichst
helle und gut gelüstete Räumlichkeiten bei größt¬
möglichster Ausnützung der Starkdfläche und

Sicherheit des ganzen Gebäudes erzielt . Daß seit
Beginn der Bauarbeiten im Frühjahr 1925 über

76 . 000 Fuhren abgeführt wurden , für deren Fort¬
schaffung und Ablagerung an anderer Stelle dem

Staate über 300 . 000 K bezahlt werden mußten ,
sei der Eigenart wegen hervorgehoben . Auf dem

Bauplatze sind ungefähr 450 Personen , und zwar

Arbeiter und Angestellte höherer Kategorie be¬

schäftigt . Ta die Fundamente des ersten Messe¬
palastes in zirka 2 Monaten fertiggestellt sein

dürsten , so hofft man bis zum Herbst des Jahres
1928 , dem zehnjährigen Gründungs - Jubiläum der

Tschechoslowakischen Republik , den ersten Messe¬

palast eröffnen zu können , der ein Musterbeispiel
modernster Architektur sein Wick, da für Aufzüge ,
Staubsauger , pneumatische Post und Lüftung aller

Art schon beim Baue in jeder Hinsicht vorgesargt
ist . Auch für Grundwasserabdichtung wurde in

jeder Hinsicht Vorsorge getroffen , wie auch in der

Heizungsftage eine Fernheizung mittels hochge¬

spannten Dampfes in Aussicht genommen ist . So

wird Licht, Wasser und Kraft in jeder Weise durch

etwaige Transformation diesen Massepalast aus -

.etwaige Transformation diesen Messepalast aus¬

stellenden Firmen nebst Kanzleien ein eigenes

Postamt und großes Restaurant nebst Kino und

ein « Radio , und Börsenabteilung entbalten Wick .

Für die Miete der einzelnen Ausstellungsstände
werden ganzjährig nur zirka 80 Prozent derjeni¬

gen Unkosten zu begleichen sein , welche bisher die

Firmen als Standpreise für achttägige Frühjahrs¬
und Herbstmesse zu begleichen hatten . Nach Be¬

endigung des ersten Messepalastes , der in seiner

Hauptfront die Bilskystraße ( Bilsk6ho tHda ) auf

40 Meter erweitern wird , soll auch der zlveite

Messepalast mit derselben Front in Angriff ge¬

nommen werden . Da auch ein eigenes Hotel und

eine besondere Maschinenhalle später . ge^ut wer¬

den solle », so wird Prag VII . im Lause der Jahre

ein ungefähr 4000 —5000 Einwohner zählendes

Handels - City entstehen .
Rabindranath Tagore kommt nach Prag . Der

indische Dichter , der derzeit als Gast in Norwegen
weilt und vo » der Königin empfangen wurde ,

Wick , wie die „ Prager Presse " erfährt , etwa am

20 . September zu einem längeren Besuch in Prag

eintreffen .
Schwere Bursche ». Während der Verfolgung

einer Einbrecherbande , welche eine Wechselstube
im Stadtzentrum Warschaus auSPlünderte, .
entwickelte sich zwischen den Banditen und der

Polizei in den Straßen der Stadt ein Feuergefecht,
in dessen Verlauf ein S o l da t und ein Ba n di t

getötet und zwei Straßenpasfanten
schwer verletzt wucken . Ein Einbrecher
konnte festgenommen werden ; es ist dies ein H o ch-

schüler namens Zaboklicki , ehemaliger Hörer
der Rechtsfakultät an der Warschauer Universität.



Seit « 4. L September 1926 .

Schafft ein Heim für die Grippegelahmten !
In der Republik sind eine große Anzahl Personen
durch die Nachwirkung der vor kürzerer Zeit hier

graffierenden Schlafgrippc gelähmt worden .

Diese Unglücklichen sind zur Ausübung ihres
bürgerlichen Berufes meist schon ungeeignet ,
kmmnen ins Krankenhaus , da aber diese überfüllt
ffud und . Kranke höchstens sechs Monate dort be¬

lassen werden , so schieben die Spitäler die Grippe -
gelähmten in die — Irrenanstalten ab ! Zwischen
Paralytikern , Säufern , Epileptikern rind Moten
müffen diese Unglücklichen , deren Intelligenz und

Verstand vollkommen intakt ist , in den Irren¬
häusern schmachten ! Diese Schande hat das Ge -

sundheitsmimsterium nicht beseitigt . Hoffentlich
wird sie jetzt beseitigt werden , wo das Gesundheits¬
ministerium beseitigt wurde , das sich nicht im

geringsten um eine Reform unseres SpitavwesenS
Simmert « , sondern nur die ausländischen htwic -
nischen Ausstellungen beschickte , um vor dem Aus¬

lände zu repräsentieren , wie es bei uns nicht aus¬

sieht . - Wir legen es dem Landesausschuß
drinyendanS Herz , eine Statistik der

in den Irrenanstalten befindlichen
Grippe - Gelähmten herauszugeben , und

wünschen , daß für das überflüssige Geld , das unter

Pater srLmek jahrelang das Gesundheitsnnni -
sterium eingesteckt hat , ein Heim für die Grippe -
Gelähnrten ms Leben gerufen wird . Es ist ein

Verbrechen , geistig - normale Menschen zwischen
Irrsimrigen zu halten ! Hunderte geistig normaler

Grippen - Gelahmter schmachten in den Irrren -
an st alten der Tschechostowakei !

Li « unredlicher Kommunist . Im „ Vor¬

wärts " vom 22 . August berichtet die kommunisti¬

sche Ortsgruppe der Holzarbeiter über eine

am IS . August abg chatten « Versammlung , zu wel¬

cher einige Mitglieder der tschechischen Holzarbeiter -
gruppe , sowie der Gruppe des Beibandes der Holz¬

arbeiter , Drechfler und verwandten Berufe , Sitz

Reichenberg , eingeladen waren , um über den Dieb¬

stahl des Kassiers Müller z » berichten . Damit ,

heißt es im Bericht , sollte nachaewiesen werden , daß

sich die Leitung der kommunistischen Gruppe nicht

gescheut hat , die Angelegenheit Müller , der wegen
Unterschlagung von Organisationsgeldern von über

28 . 000 Kronen verhaftet wurde , vor aller Oeffent -

lichkeit genauefi zu untersuchen . Der Bericht der

Untersuchungskommission hat ererben , daß Müller

cs auf raffinierte Art und Weise verstanden hat ,

selbst die DerbandSfunktionär « zu täuschen , di « ihm

auf sein « betrügerische Mantpulationcn lange Zeit

nicht gekoutmen sind . Ferner Wird im Bericht noch

fcstgestellt , daß die Rechtfertigung Müllers — er

wäre mit Funktionen überlastet gewesen , und daß

auch die Kontrolle zu sorglos gewesen wäre —,

vollkommen unwahr ist. Hiezrr sei schon die An¬

frage erlaubt , warum dem Müller dann die Funk¬
tion bei der letzte » Neuwahl der Funktionäre bis

auf weiteres belassen wurde , obzwar die Mitglieder

ihm schon lange vorher das Vertrauen abgebrochen
haben ? Daß der Betrug auf eine längere Zeit

zurückdalieren muß , ist erklärlich , weil ein so hoher

Betrag nicht auf einmal so ohne weiteres heraus »

gefchwiudelt werden kann . Wenn es geschehen ist,
daun hätte die Leitung wohl Ursache gehabt , auch

darüber sich die Gewissensfrage zu stellen , ob die

notwendige Obsorge übep einen Funktionär geübt
wund ? , für den das Bertvaucn nicht mehr vorhan¬
den war - In der freigewcrkschaftlichcn Arbeiter¬

bewegung wäre ein solcher Funktionär wchl unmög¬
lich , ünd es würde als ein « Verantwortungslosigkeit
bezeichnet werden , einem solchen Manne soviel Gut

allein anz » vertrauen . In der kommunistische « Bc -

wegung haben aber Leute wie Müller in Ansehen

gestanden , die sich bet der Spaltung der deutschen

Holzarbeitevbewegung in Nordböhmen reichlich be¬

tätigt , und unbescholtene und ehrlich « Kämpfer in

der Arbeiteröffentlichkcit heruntergefetzt und mit

den gemengten Mitteln bekämpft haben . Schon im

Ich « 1923 , als die kommunistische Ortsgruppe nach

einer gerichtlichen Entscheidung gezwungen war , bis

zum Tage des Austrittes aus dem Verbände der

Holzarbeiter und Drechsler , Sitz Reichcnberg , ord¬

nungsgemäß abzurechnen , da hat Müller über 700

bereits verwendete Beitragsmarken abgeführt mit

dem Bemerken , daß dieselben von den Mitgliedern
aus den Büchern herausgerissen und abgeführt wur¬

den . Damit wurde eine Sache , gebilligt , die hätte

angefochten werden können , weil es sich um einge¬
hobene Beiträge bis zum Tag « des Austrittes au ?

der früherer Organisation gehandelt hat . Damals

wurde eine unzulässige Handlung von den Kommu¬

nisten für gut befunden , weil di « frei « Organisa¬
tion den Schaden haben sollte . Die jetzige Hand¬
lung Müllers wird wohl von jedem rechtlich den¬

kenden Menschen als ein an der Arbeiterschaft be¬

gangenes Verbrechen bezeichnet und verurteilt .

Sind es doch sauer ersparte Gelder der Arbeiter ,
die ihm viel zu lange und allein anveriraut waren .

Müller aber hakt « ein gute - Mundwerk ; er war bei

der Spaltung der Holzarbriterbewegung im Vorder ,

gründ gestalten und hat es schließlich auch fertig
gebracht , ausgiebigen Nutzen zu ziehen . Sein Aus .

schlich aus dem kommunistischen Verbände wurde

zwar vollzogen und Müller verschwindet aus der

Holzarbeiterbewegung ; den Schaden hoben aber

jene , die ihm blind vertraut haben .

Was das Eisenbahnministerium kann « und

was es nicht kann . Aus Kreisen der Geschäfts¬
reisenden wird uns geschrieben : Wegen der Fahr .
Preiserhöhung auf den Bahnen sind die Besitzer
von Jahreskarten verpflichtet , ab 1. August Zu -
schlagmarken zu lösen , mit denen die Fahrpreiser -
höhunggedeckt wird . Diese Zuschlagmarken sind nun

für die Besitzer ermäßigter Jahreskarten bloß bei

der Ausgabestelle denselben , dem Reisebüro öedok
in Prag , erhältlich . Es wird also den Geschäfts¬
reisenden zugemutct , entweder nach Prag zu fahren
oder die Jahreskarten nach Prag zu senden , was

natürlich mit Spesen , Zeitdersäumnis und Ver -

dienstentgang verbunden ist . Der ,Sund der Ver¬

treter und Reisenden " in Teplitz hat sich nun be¬

müht , die Bahnverwaliung zu veranlassen , daß
die Marken wenigstens bei allen größeren
Stanonskafsen gekauft werden können . Zunächst
sandte aber das Eiseckbahnministerium dem Bund

eine Erledigung , die diesem nicht zugestellt tverden

konnte , weil irgendein Bahnsaseist den Namen des

Bundes einfach und willkürlich ins Tschechische
überseht hat , die Teplitzer Post sandte natürlich die

Zuschrift des Ministeriums als unbestellbar zurück ,
weil der dort erfundene „ Svaz " in Teplitz unbe¬

kannt ist . Diese Zuschrift war am 26 . Juli in

Teplitz eingelantzt , die Erledigung aber kam dem

Bund nach neuerlicher Zusendung , diesmal unter

der richtigen deutschen Adresse , erst am 28 .

August zur das kann das Eikenbahnminr - :
sterium ! Was es aber nicht kann , das ist die

kaufmännische Notwendigkeit zu erfüllen , seinen
Kunden , den Reisenden , den Kauf der Marken auf
einfachste Art zu ermöglichen . Die Erledigung
besagt nämlich , daß di « Lötung der Marken aus

Kontrollgründen nur bei öedok - Prag nröglich ist .

Also eine Kontrolle sollt « bei der Stationstasse in

Teplitz oder etwa bei der Teplitzer Filiale des

Reisebüros 6edok nicht möglich sein ? Interessant
ist übrigens , daß die Eisenbahndirektion König -

grätz die Station Reichenberg doch ermächtigt

hat , Zuschlagsmarken auszugeben ; dort ist also die

Kontrolle doch möglich ! Man faßt sich an den Kopf
über den cntösterrcicherten tschechoslowakischen
Zopf und müßte über diese Häufung von Büro¬

kratismus , Unfähigkeit und nationalistischer Bor -

nicrtheit lachen , die sich überdies tat Zeichen der

, „Kommerzialisierung der Staatsbetriebe " durch¬
setz: , wenn cs nicht io traurig wnt > für die Be¬

teiligten nicht so kostspielig tväre . Wir fragen das

löbliche HHenbahnntinifterium , wie cs diese Bor -

koinnlnisse begründen kann und ob es nicht im

etzten Augenblick — cs ist noch bis 15 . September
Zeit — doch vcrülgcn will , daß die kaufmän¬
nische Vernunft zur Geltung kommt

rind daß wenigstens auch bei der Stationskassa oder
bei Lcdok- Teplitz Zuschlagsmarken gekauft werden

können ?

Keine Auflassung des Ministeriums für
Bolksverpflegung . Wie mehrere Blätter melden ,
soll es vorläufig zur Aufhebung des Ministe -

riums für VorkSoerpfleguug nicht kommen . Ent¬

schieden wird darüber erst im nächsten Jahr «
werden .

Der Tod im Auto . Aus H u s u m wird be¬

richtet : Bei der vom Allgemeinen Deutschen Auto¬
mobilklub veranstalteten Reichsfernfahrt
stürzte ein Auto , in dem sich fünf Personen befan¬
den auf der Chausse Jriedrichsstraße - Husum den

Abhang hinab . Zwei Insassen fanden
da be t den Tod , ein weiterer zog sich schwere
Beinverletzungen zu .

Die Friedensopfer der Granaten . Aus Ave¬
lino meldet „ Giornale d' Italia " , daß bei Busco
drei junge Bauern ein nicht explodiertes 10 . 5 Zen¬
timeter - Geschoß fanden . Tas Geschoß explodierte ,
wobei | to e t junge Leute zerrissen und

jder dritte tötlich verwundet wurde .

Wildwest in Deutschland . Der M c s s c s o n -

Überzug Hamburgs —Leipzig wurde am

Sonntag morgen , als er zwischen Hrlle und Leipzig
um 8 Uhr 88 Minuten GröberS passierte , be¬

schossen . Eine Fensterscheibe des im hinteren
Teile des Zupetz liegenden Wagen ? vierter Klasse
wurde zertrümmert ; verletzt wurde niemand . Am

Fensterrahmen sind Spuren deZ Geschosses sichtbar ,
anscheinend ist die Äugel obgcprallt und heräbge «
fallen . Tie Leipziger und die Hallosche Krianinal -

polizei sind mit der ‘ Untersuchung «beiraut . Zur
Ermittlung der Täter sind van der Reichsbahn -
dircktion Halle 300 Mark Belohnung ausgefthr .

Neu « Fälle von Kinderlähmung . Im Regie¬
rungsbezirk Hildesheim sind drei Fälle spinaler
Kinder lahm nng ses. ' gr srellt worden . Es handelt sich
nm Kinder , die aus Leipzig . Koblenz und Bielcscld
stammend , in einem Kurhaus bei Hildesheim ge¬

weilt haben . Das eine Kind ist inzwischen in Kob¬

lenz verstorben . Zwei weitere Fälle wurden in

Nauen bei Berlin fcstgestellt , die jedoch leichterer
Art sind ,

Das verkaufte Deutschtum . Bekanntlich wär «

es um das Teutschtmn geschehen , wenn nicht , int

Gegensatz zu dem international gesinnten Prole¬
tariat , das deutsch « Bürgertum die nationalen

Belange hochhiclte . Welclses Verständnis kann

auch so ein Prolet , der nichts besitzt , für den deut¬

schen Besitzstand haben ? — Sagt doch das Wort

Besitzstand schon , daß cs eine Angelegenheit der

Besitzenden bezeichnet . Zum deutschen Besitzstand
in Bozen gehört zum Beispiel die Bahn auf den

Ritten . Trotz aufgezwungener italienischer Auf¬
schriften ist sie ein deutsches Unternehmen , das

soundso viel deutschen Arbeitern und Angestellten
Arbeit sichert . Daß diese nicht von Italienern ,
verdrängt werden , mit denen die Fasristen das

deutsche Südtirol zu überschwemmen suchen , dafür
bürgt die Tatsache , daß sich die Aktienmehrheit im

Besitz aufrechter deutscher Bürger , der Herren Dr .

Wclponev , Dr . . Köllensperger , Zueg , Perwauger
und andrer befindet . Befindet ? Nein , befand .
Denn die wackeren deutschen Bürger haben das

Unternehmen an ein italienisches Kon -

Eine gefährliche Myryo ' e .
Wieder ein verbrecherischer Anschlag ans die

Reichsbahn .

München , 31 . August . Tie „ Dkünchner AugS -

burgcr Abendzeitung " veröffentlicht eine Mit¬

teilung der Eisenbahndirektion Regensburg , wo¬

nach am Montag abend an der Straßen¬

überfahrt bei dem Halrepunktc Spitzenberg vor

Ankunft eines Nebenbahnzuges durch Einlegung
von zwei Pflastersteinen neben den Schienen ver¬

mutlich ein verbrecherischer Anschlag verübt

wurde . Das Hindernis wurde kurz vor der An¬

kunft des Zuges durch einen Bahnbediensteten be¬

merkt und beseitigt .
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sortium verkauft . Nicht etwa von der Not ge¬
trieben , sondern aus Wunsch der Fascistenregi «-
rung . die damit wieder ein Stück auf dem Wege
zur Jtalianrsierung Bozens weitergekommen ist .

Der verkannte Boccaccio . Im amerikanischen
Staate Minnesota wurde kürzlich ein Friseur
namens Boccaccio von der Polizei aufgegriffen
und einem Verhör unterzogen , weil «r keine orduungs -

mäßigen Papier « besaß . Der Gouverneur des Staates

«nlich . oß sich nachher nach einigem Hin und Her , ein

Aiisweiiungsdekret gegen den Mang zu unterzeichnen .
Bei der Begründung spielte auch der Berbacht eine

Rolle , daß dieser Boccacc ' io mögiickerweise mit

hem Verfasser jener bekannten Geschick ) ren
identisch sei , die in Amerika vielfach als unmoralisch
angesehen werden .

„Marineartillerieobrrfeldwebel . " Bisher haue
nur : in Deutsch and als Schutz der Nordsee - und Ost -

secküften die K ü st c n w c h i , die nun aber nicht mehr

moderig ist . Man macht also aus ihr „Marmeariillcrie -
abteiluugen und ist baß erfreut über diesen schönen
Titel . Aber damit har es natürlich sein Bewenden mch

lange nicht und man muß nun auch weitere herrliche .
Titel für die einzelnen G. icder dieser Ableitungen
erdenken . Es gibt jetzt : „Marineartillerist " , „ Dlarine - .

öbcrartillerisl ", Marinearrilleriegefrctter ", „ Marine -

artillerieobergefreiter ", „Märirreartilleriemaat " , „ Ma -

rineanillerieodermaai " , „ Marineartilleriesc . ' dwebcl "

und zuletzt den klassischen Lite ' » der Uebcrschrist , der

nicht weniger als zwölf Silbe » cnlhäil . Wie schwer
ist das c. lleL auszuspiechen für den MarimortiMrie -

abttiinnaSkommandeur , Ser mit dreizehn Siben un -

umstrirten den Rekord hält .
Die Mauer dcs ThemistcklrS Bei den Ausgra¬

bungen in Athen wurden große Teste der Mauer

freigelcgt , die Thcmistoklcs nach den Perscrkricgen
erbauen ließ . Dabei kamen marmorne SäuleNkapi -
tole zum Vorschein , die den korinthischen Stil der

Römerzeit aufwcisen und den Schluß zulassen , daß

die Mauer unter der römischen Herrschaft in Grie <

chcnloud ausgebesscrt worden ist

Eine Statuette de « Sokrates aus parischem Mar¬

mor , die eine Höhe von II Zoll hat , würbe vor

kurzem in Alexandria aiisgczrabcu . Dal Knust

werk , das die erste bisher gefundene antike Porträt¬

wiedergabe des Sokrates har stellt , wird zurzeit : im

Britischen Museum in London gezeigt . .

Ausbruch eines Schlammvulkans . Am Abend

des 13. August zeigte sich auf dem unweit von Baku

befindlichen großen Schlanrmvnlkoir Lock - Bota » eine

riesige Fcucrsäule von 100 Fuß Höhe , die die Stadt

Baku und ihre Umgebung kilometerweit taghell cr -

lcncktetc . Nack einer halben Stunde ließ die blaß -

blaue Flamme nach , worauf dem Vulkan große

Schlammasjen entquollen , die in der Richtung her "
Stadt abflojsen . Eine Gefahr für die Stadt und das

Petroleumrevier besteht nicht .

Siidmiihrische Sommermußl .
Eines der , schönsten Flußtäler Mährens ist

oas Thayatal . Ter Flußlauf der Thaya von

Böttau bis Znaim sckht landschaftlich keines¬

wegs hinter dem berühmten Donautal der Wa -

chack zurück, überbietet es vielmehr anWroman -

tischer Vielfältigkeit . Das großartige und impo¬

sant gelegene Schloß von Frain allein , ei « Werk

Fischer von Erlachs , des Erbauers der Wiener

Karlskirche , lohnt einen Ausflug ins Thayatal .
- . Die im Thayatale wohnenden Deutschen sind

em - sang - und musikfrohcs Volk . Und zwar sind
gerade die unteren Schichten der Bevölkerung die

am meisten musikliebenden . Sie bedienen sich
sogar noch bei der Arbeft der Musik in bewußter
Weise als Hilfsmittels . Beim Einschlagen von

Piloten singen die Arbeiter ein öriginelles Stro¬

phenlied , nach dessen Takt und Rhythmus der

Hojer ( Fallhammer ) exakt seine Arbeit verrichtet .

Auch der Handwerker hat im Thayatale noch
nicht das Lied zur Arbeit verlernt , fei es , daß er

seine Volksweisen froh in den Tag singt oder sich
eins pfeift . Nur bei dieser SangeSlnstigkeit deS

Balles ist es zu erklären , daß ein kleiner Markt¬

flecken wie Fraicn einen eigenen Arbeiter¬

geisangverein besitz' , der neben dem bürger¬
lichen Gesangverein des Ortes eine bedeutende

Roll « spielt und in größeren öffentlichen Veran¬

staltungen mit Erfolg zu wirken vermag . Die

Frainer Arbeiterfänger find ganz Feuer und

Flamme für ihre Sange Staust . Sie erscheinen
fast immer vollzählig zur Probe , die in einem

kleinen Dorfwirtshause jeden SamStag nach

Feierabend abgehalten wird . Sie pflegen vor

allem das Volkslied in nachahmenswerter Meise ;

hie schönen Bolksliedbearbeitungen und Volks¬

weisen von Silcher , dem schwäbischen Meister des

Volksliedez und dem Alpcnkänder Komponisten

Proch find besonders beliebt bei ihnen . Sie sin¬

gen so fleißig und mit so echter Hingabe an das

Lied , daß man es in Fraien erleben kann , irgend¬
wo einen Arbeiter bei seiner Tagesarbeit die

zweite Tenor - oder erste Baßstimme dieses oder

jenes Liedes singen zu hören , wie er sie in der

Probe eingelernt hat .
Ein « besondere Rolle spielt die Musik im

Thayatale natürlich beim Kirchweihftste . Ztvei
Tage dauert dieses den Namen Kirchtag tragende
. läMiche Fest . Die Hauptattraktion dabei ist der

Umzug der Musikkapelle , die sich aus Arbeitern

und kleinen Handwerkern zufammenjetzt , die ihre
Instrumente als begeisterte Dilettanten spielen
und beachtenswerte Tüchtigkeit offenbaren . Er -

staurstich ist vor allem , welch außerordentlich reich -
hältiges Programm diese Aroeiter - Dilet -

tanten - Kapelle aus dem Gedächtnisse be¬

streitet . Am ersten Tage mittags wird mit dem

Musikumzuge begonnen , der ms zum nächsten
Tage abends toährt . Von Haus zu Haus wird

unter Marsthklängen Nlarschiert . . Vor den einzel¬
nen Häusern selbst tvird Halt gemacht , den Haus¬
bewohnern ein Ehrentrunk aus mft roten Machen
gezierten Wckinflascken kredenzt und dann zum

Tanze aufge^pielt , bei dem alt und jung , groß
und klein auf der Straße tanzen . Der Tanz im

Thayatale ist noch streng konservativ , noch nicht

vergiftet von « Rhythnurs des ' Shimmy , Fortrott ,
Boston etc . Der Walzer ist hier fast noch Ällein -

hervscher und zlvar in einem Maße , daß bei

öffentlichen Tanzvcranstcklttlngen Beschwerden
über den Mangel moderner Tänze laut werden .

Das Bolksmupkinstrument des Thahatales ist
wir in manchen böhnrischen Gebirgsgegenden und

in den Alpenländern die Zither . Sie ist auch

dasjenige Instrument , das die armen Leute ihre
Kinder rationell lernen lassen . Auffallend ist der

Mangel,an Betielmusikanten im Thayatale ; selbst
; der Lciermann ist ein seltener Gast und übrigens
meist tscke . -bischer Nationalität . Dagegen herrscht

, Ueberfluß an großen Drehorgeln und Orche -
ZtrionS auf den Bolksbelustigungsplätzen beim

! Kirchwe ' chfcste und anläßlich des Jahrmarktes .
Das fahrende Boll der Ringelspielbesitzer , Inha ¬

ber ainerikanischcr Schaukeln , Schießbudenbesitzer
etc . , das sich bei diesen Anlässen ebenso zahlreich
wie ausdauernd einfindet , spart nicht an derarti¬

gen . Krawall - Musik - Automaten , von denen man

sogar dreimal gekreuzigte und verpönte deutsch¬
nationale und kaiserlich -österreichische Märsche und

Weisen zu hören bekommt , die an anderen Orten

als Hochverrat wirken würden . So ist es direkt

von bizarrerer Pllanterie , wenn sich auch die im

Thayatale genug zahlreich zur Sommerfrische wei¬

lenden Tschechen zu den Klängen des Doppeladler -
Marsches oder des deutschen Bundesliedcs auf der

Schailkel oder deui Ringelspiel vergnügen , ohne

sich des doppelten Hochverrates als Republikaner
und Tschechen bewußt zu sein .

'
e. j.

Die Länge des Zatzres ,
Der niederländische Gelehrte Dr . I . Stein ver¬

öffentlicht in ; der naturwissenschaftlichen Zeitschrift

,Hcmcl en Dampkring " einen interessanten Artikel

über das Fahr und seine Geschichte . Danach beträgt
die genaue JahreÄänge im sichre 1926 : 365 Tage ,
5 Stunden , 18 Minuten , 45 Sekunden . Man muh

nach Stein dabei 1928 angeben , denn seit dem Jahre
3040 vor Beginn unserer Zeitrechnung , also seit
etwa 5000 Jahren , ist die Länge des Jahres im Ab¬

nehmen und wird im Jahre 7600 unserer Zeitrech¬

nung ein Minimum erreicht haben . Das Jahr wich

sodann in 10 . 600 Jahren um 76 Sekunden ckbge-

nommen haben . Jedes Jahr ist gegenwärtig mithin

üm. ? »»« Sekunden kürzer ali das vorhergehende .
Don hier aus gelangt Stein zu der interessan¬

ten Frage , ob in Wirklichkeit die Drchung der Erde

sich verlangsamt und damit die Tage länger werben .

Eine Ursache dafür läge in der Erscheinung von Ebbe

und Flut infolge der AnzichungAraft der Mondes

auf die großen Ozeane der Erde . So sei George

Darwin , der Sohn d « S bekannten Naturforschers , dfr

Ausfasiung gewesen , daß infolge der dadurch erzielten

Reibung sich bereits der Tag von ursprünglich vier

aus 24 Stunden verlängert Hobe und daß diese Ber -

länaerung noch immer zunehmr bis zu einem Höchst¬

werte von einer Tagcsläuge von 55 unserer jetzigen

Tage . Ein Jahr würde dann nur < lauge Tage

zählen , ein Abreißkalender nur sechs bis sieben Blät¬

ter umfassen. ' Darwin hol jedoch berechnet , - aß die

Berlängcriing der Tagesdauer von vier auf 24 S : un -

den 50 bis 60 Millionen . Jahre erfordert habe , so

daß die weitere Verlängerung , zu dem angegebenen
Höchitmaß noch viele Millionen Jahre itrfotbcrn
wird .

Eine Verzögerung der Erdumdrehung bewirken

nach Stein auch die vielen kosmischen Missen ; die

jahraus , jahrein aus dem Westenraumc auf Pie Erbe

Niederstürzen und an ihrer Umdrehung dann mit

teilnehmen . Demgegenüber steht jedoch ein anderes

Moment , das die Erdumdrehung beschleunigt ' , die

langsame Abkühlung und Festwcrbung der Erbober -

fläcke . . Dadurch schruurpft die Erde zusammen , der

Dampfdruck in den zahllosen Höhten des Etdinnern

läßt langsam nach , und neue Erd - und Dassrrwassen
aus höheren Schichten brechen in diese Höhlen ein ,

wodurch sich der durchschnittliche Durchmesser tder

Erde verringert und ihre Drchungsgeschwindigrrit
sich beschleunigt . Auch der fortwährende Kreislauf
des Wassers durch Verdunstung und Niederschlag
wirkt in dieser Richtung mit .

Der Galebrtc wirft schließlich die Frage auf, ,
welche der beiten Erscheinungen am Ende die Ober¬

hand behält , die beschleunigende oder die hcnunrnde .

Wir haben kerne Möglichkeit , hierüber Messungen

anzustellen . Der einzige Maßstab sind die Umlaufs¬
zeiten unserer Nachbarplaneten , die bei Umrechnung

auf Erdtage in entsprechendem Verhältnis abnchmen

müßten , weün die Erdtagc sich auffällig verlängern
würden . Aber auch hier ist der BeränderuirgSkoef -

fizient zu klein , solange wir nicht über die Beobach¬

tungen vieler Zchütausende von Jahren verfügen .

Sekbst die Berichte über Sonnen - und Mondsinfter -

msse, über die wir seit 2000 bis 3000 Jahren ziem¬

lich zuverlässige Aufzeichnungen haben , können uns

vorläufig wenig hekfen . Im allgemeinen kann maü

sagen , daß in geschicktlicher Zeit keine Veränderung

ter TagcSlängc festg«stellt würde .
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Die Rackerten und di « Pfarrerbirn . Ueber

das einst ruhige , schlvarze St raß gang bei

Graz ist ein schreckliches Unheil hereingebrochen .
Fortschrittliche Menschen in der Gemeinde haben
nahe der Dechantburg auf dem Ausläufer des

Florianiberges eine Wasserfläche der Gesundungs -
stlcht sündiger Menschen geöffnet . Milten in einer

herrlichen Landschaft eingebettet liegt das ideale

Etraßganaer Bad , und mitten in diesem heiligen
Gottesstieoen müssen die raffinierten Bekleidungs¬
vorschriften des Linzer Keuschheitsbifchofs vor
einem Stacheldrahtzaun Haltmachen , draußen blei¬

ben , und manch züchtiges Kongregationsjungfväu -
lein fetzt in kühnem Sprunge über den Hirtenbrief
und huscht durch das schmale Pförtchen ins Bad ,
ins Trikot und ins Wasser . Eitel Freude und

Sonnenschein , lachende Männlein und Weiblein

in buntem Durcheinander . Was Wunder , wenn

sich der alte Turm der Straßganger Pfarrburg
verschämt zur Seite neigt und der Herr Dechant

mitten in seinem täglichen Beten nach einem Blicke

durchs Opernglas aus allen Himmeln und Gebet¬

strophen gerissen wird und sich fortwährend den

Murü > wischen muß . Was Wunder , daß schwarze
Bauern dem Symbol freiheitlichen Denkens an

den Leib rücken wollen und das Wasser durch ein¬

gestreuten Ruß wahrscheinlich klerikal färben wol¬

len . Gegen ihren Willen haben böse Sozi der

Gemeinde so nebenbei eine Einnahmsquelle ver¬

schafft ; sollen sie sich ^da für die nächsten Wahlen

nicht wenigstens durch Schwarzfärbung des Was¬
sers einen Reklameanteil sichern ? Den Pfarrer
aber lassen di « Papstlorbeeren seines Linzer Hir¬
ten nicht ruhen . Er schwört Pech und Schwefel
über jenen Teil der Gemeinde , dessen vier Draht -

zäun « das ' bunte Leben einschließen , er donnert

und wettert , wo er nur kann , vergißt dabei aber

nicht , seine Wirtschafterin , insgemein Pfarrev -
kathl genannt , mit einem vollbepackten Wagen mit

Birnen zu jenem engen Pförtchen zu schicken , durch
das Mädchen und Frauen huschen , die kurzen Rock

und Halsausschnitt auch noch von sich streifen,
und sich als Feigenblatt ein schickes Badetrckot

wählen . Und dann geschieht das Wunder .

Mit streng geübten , züchtigen Blicken verkauft
Fräulein Veronika Anastasia Eulalia die Pfarrer¬
birnen an all die vielen Rackerten . Mancher Stoß¬
seufzer entringt sich ihrer beklemmten Bnckt beim

Vergleich zwischen pfarrherrlicher ,Herrlichkeit "
und diesen im Sündeupsuhl wühlenden Männern .

Doch getreu ihrem Auftrag wandern aus dem

kleinen Dechantwagerl die heiligen Birnen des

Pfarrhofes von Straßgang in di « sündigen , unbe¬

kleideten Hände und sündhaftes Geld auS nackerten

Händen in ihre geweihte Schürzemasche und von

dort zum Dechanten , der es mit feistem Schmun¬
zeln zu den Opferstockgroschen des letzten Sonn¬

tags legt . Von einer separaten Weihe dieser Kon -

gruamifbesserung aus der Sündeninsel ist von der

Kanzel bisher nichts vermeide ^ tyorde ».

Druckfehler . In den ' Untertitel unserer ge¬
strigen Manövermcldung hat sich ein Druckfehler
eingeschlichen , der auf die Leser sehr störend wir¬

ken mußte . Es sollte dort natürlich nicht „ Ge¬
nossen Knka - fta " sondern „ General KukaSka "

heißen .

Feuergefecht zwischen Gendarmen und Ein¬

brechern . In Gcrsweiler bei Saarbrücken kam eS

am Sonntag abend zwischen 9 und 10 Uhr zu
einem Feuergefecht zwischen saarländischen Gendar¬

men und zwei Einbrechern . In Gersweiler war

Kirmes und die - beiden Einbrecher wollten sich die

Abwesenheit des GemeindebäumeisterS zunutze ma¬

chen , wobei sie voraussetzten , daß der im Hause zur
Miete wohnende Gendarm sich auf der Kirmes be¬

findet . Sie wurden aber von den Angehörigen des

Gendarmen beobachtet , der sie auf dem Hinterhofe
stellte . Während er dem einen eine lederne Akten¬

tasche mit modernsten , in die Tasche pasienden Brech¬
eisen , Batterien nsw . abnahm , gab der andere vier

Schüsse auf den Gendarmen ab , von denen drei

Arm , Bein und Bauch trafen . Der Gendarm gab

zwei Schüsie ab . Die Einbrecher ließen ihr Hand¬
werkzeug im Stich und entkamen unerkannt .

Ruhrerkrankungen in Oberschlesien . In zahl¬
reichen Ortschaften der oswberschlesifchen Kreise
Pleß und Rybnik sind Massenerkrankungen an Ruhr

aufgetreten . Im Dorfe Bogscow bei Pleß sind über

100 Personen erkrankt , von denen 38 Kinder be¬

reits gestorben sein sollen . Ta auch Cholera¬

verdacht besteht und Scharlach , unter den Kindern

wütet , ist der Schulbeginn verschoben worden . '

Internationale Kunftans -
fteilung Dresden 1928

Die Tatsache , daß Dresden noch heute

al » ein kulturelle » Zentrum für da » deutsch «

Rordbähißen gelten kann und ohne große Schwcr -

rigkeiten von unseren Gebieten aus erreicht

wird wie auch die große ' internationale Bedeu¬

tung der Dresdner Ausstellung rechtfertigen wohl

ein « kritische Würdigung dieser Kunstschau .
Die Red .

Mit dieser Beranstaltung ( im Rahmen der

«utschen . Jahrcsschau deutsüxr Arbeit ) nimmt

Dresden die schöne Tradition seiner großen Kunst¬

ausstellungen wieder auf . Ten Schwerpunkt bilden

die französischen I m p r e f s i o n i st e n. Es

war durchaus richtig , den beabsichtigten Uvberblick

über die Knust der Gegenwart zu verankern in jener

hohen Zeit enrop . Malerei , aus der immer noch lehr

wichtig « Anregungen ins Heut « strömen . Die Kol¬

lektion des Dresdener Sammlers Schmitz reprä¬

sentiert eine Auslese aus dieser Epoche - Ja , sie

reicht noch vor den Impressionismus zurück! lind

wird hier aufs Glücklichste durch ander « Leihgaben

ergänzt . Die Linie wird von Delacroix her über

Daumier und Corot ( das herrliche Frauen¬

bildnis ! ) hinauf verfolgt . Courbet fehlt . Da¬

für ist das ganz im Courbet ' schen Geiste gemalte
,Ofsiziersbildnis " des frühen Renoir da , von

dem dann der eigentliche , der spätere Renoir sich

scharf abhebt . Dann Maner , der frühe und späte
Degas , Monet , Sisley . Und die andere

Linie , die von Cszanne auSgeht ( der „ Mönch "
und der „ junge Mann in roter Weste" ) , zu Ma -

tisse und Pi ess so. Prächtige Säle , diese ersten
der Ausstellung , voll jenes ursprünglichen von köst¬
licher Sinnlichkeit geladenen Schauens , wie cs die
Moderne nur in diesen glücklichen 20 Jahren her¬
vorgebracht hat .

Man spürt kein « Lück « der Intentionen , wenn

man in die nachbarlichen Säle zu den heutigen
Franzosen weiterschreitet . Gewiß — andere Wel¬

ten , andere , eben heutige Impulse . Aber das gleiche
Wut spült weiter , di « gleiche Kultur des Sehen -
und Malens schließt die Kette . Der monumentale
Dera in ist der legitim » Erde dieser hohen Zeit .
( Bor allem das ,JrauerrbildniS " imponiert ! ) Und

die unglaüblich fein empfundenen Matisses hal¬
ten in anderer Brechung den Glanz romanischen
Farbempfindens . Picasso dominiert in einem

Saal , der ihn mit seinen Freunden Braque und

Juan GriS vereinigt . Seine ganze Entwicklung ist
hier aufgezeigt und überzeugt von seiner großen
Begabung .

Wer von den unerhört geklärten Klängen der

Impressionisten und weiter von Derain , Mariss «,
Picaflo herkommt , wird BI a m i n ck s robustes

Sehen und Malen manchmal als grob empfinden .
Und seltsam wird in solchem Nebeneinander auch
der Glaube an Utrillo gedämpft — oder liegt « s
nur an der ungenügenden Aufzrigung hier ? Er

hält sich — gewiß ! — Aber doch nicht auf jener
fouveränen Höhe der Andern : Das eigentlich Bild¬

nerische : jen « unbewußt « Aktivität des Schaven¬
vermißt man bei ihm — und der magische Zusam¬
menhang von außen her , der auf seinen Bildern

wirkt , verliert etwas an nachhaltiger Intensität .
Wie ein einsamer Berg : Rousseau , der Zöllner :
Gang «infam in seiner mythischen Welt von Farben ,
die erschauern lassen . ( Darunter sein großes Sekbst -
porträt . ) Bon Äulpturen Rodins Täuferstatue ,
einiges von Bourdelle , dann der monumentale

Maillol . Diese Franzosenschau allein sichert «
der Ausstellung schon ihr « international « Bedeutung
Nun zu den anderen Ländern . Ueberall wird das

Prinzip verfolgt , die heutige Entwicklung in den

groß « « Borläufern zu verankern . So ist bei den

Schweizern Hodler in drei repräsentativen
Bildern vertreten ( ,,Heilige Stunde " und zwei See¬

landschaften ) . Sonst scheiden sich die Schweizer
ziemlich streng in romanische und germanische Men¬

talitäten . Bon den ersteren ist bedeutend Plan »

ch e t mit koloristisch und formal sehr interessanten
Arbeiten , von letztere » der erdtüchtige Huber ,

auch Bauknecht .

In Belgien ist es Ensor , dessen roman¬

tisch - expressionistische Phantasterei die größte Wir»!
kung ausübte und noch ausübt . Sonst hält sich bei
den Belgiern die fruchtbare Spannung zwischen
olämrsch und wallonisch und treibt ein « reg « Kunst
hervor . In den skandinavischen Ländern

dominiert Munch . Und nicht nur in den skandi¬
navischen Ländern . Er ist ein Fels in Europa . Die

stark « Urkraft und die Selbstverständlichkeit , mit der

sich sein Bild aus der Farbe heran - entwickelt , ist
ohnegleichen . Und dann diese organische Entfaltung ,
di « sich in Richtung der freien Naturdarsteüung hin -
auftreibt , seine Wurzeln und geheimen Kraftzentren
aber doch immer dort hat , woher seine Quellen

einstmals aufbrachen : im Mythos des treibenden ,

schweren , tothaltigen Lebens t,Krankes Mädchen " ) .
Munch ist der große Repräsentant ger¬
manischen Schauers in Europa . Ban Nor¬

weger » verdient noch Per K r o. g h Erwähnung .

Schwede » macht gerade seine Periode des

PrimitivismuS durch , wenigsten - scheint e - in der

hiesigen Aufzeigung so. Ti « Dänen zeigen kul¬

turvolle Malerei und gute Plastik ( Kai Nielsen ,
die in der Kopenhagener Glyptochek viel gelernt
hat ) . Unter den Niederländern ragt fremd
Ban Gogh . Seine Nachfolge hat er anderSwo ge¬

funden .
Nun zu den Deutschen . Die Linie holt aus

bis T r ü b n « r , T h o m a, Kalkreuth War¬

um fehlt Leibl , warum Marses ? Mußten Stuck
und Habermann gezeigt werden ? Schöne
Wände mit dem meisterlichen Können Lieber¬

manns . Dann viel Corinth , den man in

Deutschland wohl etwas überschätzt . Er ist mit

Munch z. B. nicht in einem Atem zu nennen , denn

ihm fehlt besten Metaphysik , worüber die gleiche
Tomperamentstärke nicht Hinwegtäuschen sollt «. Und

Slevogt : ein ost ungemein fein empfindender
und malender Improvisator doller Laune und

Esprit . Aber — ist er endgültiger Gestalter ? Mit

jener souveränen Selbstverständlichkeit der For¬
mung , die entzückt ? Das Gleiche fragt man auch
bei Kokoschka , bei aller Beachtung der sehr ande -

r . ' n Grundbedingungen . Ter hat sein intuitives

Schauen verspiel ! um einer großartigen Technik wil¬

len . Mir der bezwingt er heute Landschaften zu

reizvollem und tiesmalerischem Aspekt . Aber es

f . hlt ihnen di « letzte Durchklärung , jene geformte
Welthali igkeit , die kein Emotionsgetue ersetzen kann .

Immerhin — gegenüber einem Schmitt - Rottluff
hat er eine erstaunliche Entwicklung durchgemachk
und schließlich überragt er auch Kirchner , der

heut « ganz in Farbtönen baut , dabei aber seinen
tiefsten Reir hochgeistig Tastenden verloren hat .

Nolde ist sich gleich gcölieben . Tief und schwer .
Heckels Brtä - istigilngen überzeugen nicht recht -

Pechstein scheidet aus der ersten Linie ans . Bon

der chomaligcn Münchener Avantgarde bleiben schöne
Erinnerungen in dem edlen Mare ( von dem die

bezeichnendsten Stücke hier hängen ) , in dem farb¬
strotzenden Mack « , den beide » Toten . Auch Lehm¬
bruck , der Bildhauer , ist hier einzureihen . Es lebt

noch Paul Klee , der seine erlesen «: Entdeckungen
im Augenseelenland weiter trägt . . . ' Und Kandin -

sky , der Rüste , der von subjektiver Abstraktion zu
objektiv gesetzhafter vorgeschritten ist.

Aber , nein , all dies ist nicht die eigentliche deut -

sche Malerei von heute . Das Schwergewicht hat
sich verlagert : Vom expressionistischen fort zum pla¬
stisch Referierenden . Das Kernig - Harte treibt vor :
ein Beckmann , mit ferner Schroffheit , ein Ho¬
fer , mit seiner brünstigen Melancholie , Kanoldr
mit seinem klaren , gehärteten S heu ( „Stilleben mit

Kakteen " ! ) Dix sicht auf der Scheide zwischen Af¬
front und Geschmack . Man ist begierig , wohin es
mit ihm geht .

In dies « schärfende Richtung zielt noch viel «

Jugend . Einer Formel entzieht sich das neue Wol¬
len noch durchaus . ( Das Schlagwort von der „ neuen
Sachlichkeit " ist Blödsinn ! ) Immerhin — hier spürt
man di « treibenden Kräfte .

Ganz , in sich geschlosten , vornehm und wirklich

geistig , sind Feiningers Kompositionen , eine

edle Welt für sich , die einen Schwerpunkt der deut¬

schen Abteilung bilden .

Der deutschen Plastik fehlt noch mehr wie der
Malerei die organische Entwicklung . Ein jeder muß
von vorn anfangen . Albiker und Scharff
haben ihre Form gefunden . Fiori gießt südlichen
Schmelz Wer seine beschwingten Figur «: . Kolbe
und Garbe ringen um den AuSdrück heftiger Be -

wegung , auch letzterer in schönem Ausstieg . Von

Jungen sind Boll und * Marks zu nennen , auch

dxr keck« MaSkot .

Rußland hat einen großen Saal gefüllt .
Aber merkwürdig — so wirklich Neuer , Kraftvolles

» « « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Wie man yS gerade dort erwartet hätte , findet man

nicht . Soviel ist sicher — im heutigen Rußland

zeigt sich die Krisis der Malerei am stärksten . Ihr :

Sclbsiaufhebung in andere bildnerische Bezirke hin -
Wer —: man fragt nach der Architektur .

Die Polen haben keine eigene modern « Ma¬

lerei . Ihre wirklichen Künstler g. üeihen ' nur in

Paris : Kisling — sehr markant und kraftvoll !
— und der zarte und sehr feine — kürzlich verstor¬
ben Eugen Zack . Von den Ungarn sind M o •

Holy - Ragys abstrakte Linien - und Farben¬

fügungen interessant . Bei den Tschechen spürt
man viel erdgcbundene Kraft und ein eifriges Be¬

mühen um d : rcn formale Fassung . Sehr kraftvolle
Landschaften von Vaclav Spa la . Figurenkomposi¬
tionen von Kremliöka , kubistische Versuche mit

feinem Farbempfindcn von F i H a, der Psycho¬
realismus von Josef 6 a p e k. Sehr gesund und

naturwüchsig begabt wirkt der ( verstorbene ) Bild¬

hauer 8 t u r s a, sein Gegenpol der feinnervige Otto

Gutfreund .
Die Deutschböhmen hängen bei den Wie¬

nern . Bon ihn « i erwähnenswert der farbig reiz¬
volle Alfred Justiz , dann Schrötter und

Kausek . Unter den Wienern dominiert

Klimt , der sür nrlser heutiges Empfinden - allzu -
sehr in den Jugendstil zurücksinkt,V - der geistreiche
Schiele , —. von Lebenden Fe i staue . r . und

Wiegele . Sonst noch viel geschmackvolle Malerei .
Ties in großen Linien die Dresdener Ausstel -

lm : g , deren Leiter Haus Posse , Direktor der
Dresdener Galerie , einen wertvollen Ueberblick . über

heutiges Schaffen gegeben hat . ( ks treibt einem
neuen Realismus entgegen , besten Eigentümliche ? ,
typisch Moderner , die Unterbauiipg mit . har¬
ter , weltbcwußter Konsiruktien , ist . -

Dr Oskar Schürer .

Die Tragödie des Panzerkreuzers „ PstemM " .
I .

Eben hatte das tragische Ende der russischen
Ostfeeflotte unter Admiral Kontradenko im fer¬
nen ostasiatischen Meere die Welt in schauderndes
Erstaunen versetzt , als eine neue Schreckensnach¬
richt das europäische Bürgertum erbeben machte :
In der russischen Schwarzen - Mcer- Flotte zst die

Revolution ausgebrochen ! Das Bürgertum hate
sofort richtig vermutet was sich drüben in Ruß¬
land abspielte , das sollte bald sein «! kräftigen
Nachhall in anderen europäischen Ländern finden !
Und gerade die russische Revolution von 1908

war es , die speziell in Oesterreich den Anstoß zur
Erreichung der politischen Gleichheit der Bürger ,
zur Erlangung des allgemeinen , gleichen und

direkten Wahlrechtes gab . Doch war die Meuterei

der Matrosen in der russischen Flöte noch nicht
der Begin » der Revolution ; es war vielmehr das

erste Fanal , der Flammenschein , den der große
Brand voraus warf , der Rußland in seinen
Grundfesten erschüttern sollte . Wohl hätte diese
Meuterei zum Beginne der Revolution werden

sollen ; jedoch der Ausstand , der siegreiche Aufstand
der Matrosen in der russischen Flotte noch nicht
Potemkin von Taurierw hat diese Pläne vereitelt .

Während des russisch - japanischen Krieges
waren die Seemanöver der russischen Schwarzen -
Meerflotte in der Bucht von Teudra an dem

gleichnamigen Felseneiland wenige Seemeilen

von Odessa entfernt angesagt . Zwei Tage vor

dem Beginn der Manöver war der Panzerkreuzer
„Fürst . Potemkin von Taurin " ( „ Kujas Potemkin
Tavritscheski " ) zu Schießübungen bereits dorthin
abgegangen . „ Potemkin " war ein für diahamalige
Zeit sehr modern armiertes Schlachtschiff . Er

tvar im Jahre 1900 vom Stapel gelaufen , und

war mit allen Mitteln der modernen Kriegfüh¬
rung ausgerüstet . Er besaß zwei Panzerturme ,
mit je- zwei 30- Zenthneter Geschützen , an den

Breitseiten besaß er Dutzende von Geschützen grö¬
ßeren und kleineren Kaliber - , weiters befanden
sich unter den Geschützen auch Torpedofchleuderer .
Die Panzerung des Kreuzers konnte sogar grö¬
ßerer Festungsartillerie standhaften ; m: t einem

Worte „ Potemkin " tvar eine gut ausgerüstete
schwimmende Festung .

Am Abend vor Ausbruch der Revolte , war

der Einkaufsoffizier in Odessa gewesen , und hatte
Lebensmittel an Bord gebracht . Tas Fleisch , das

für die Mannschaftsmenage bestimmt war , wurde

an einem lustigen Orte im Vorderdeck des Schif¬
fes aufgehängt . Am nächsten Morgen , als die

Mannschaft zur Reinigung des Schiffes an die

Stelle kam , wo das Fleisch aufgehängt war , sah
sic zu ihrem größten Ekel , daß das Fleisch von

Würmern und Maden nur so wimmelte . Blitz¬
schnell verbreitete sich die Nachricht hievon unter
den Matrosen . Nach und nach kamen alle , um sich
von der Wahrheit des Gerüchtes zu überzeugen .
Während die Matrosen heftig diskutierend beim

Fleisch standen , kam der Schtffskommandant mit

dem Schiffsarzt herbei . Der Kommandant er¬

kundigte sich scheinbar uninformiert über die Ur¬

sache der Zusammenrottung der Matrosen , und

als sic ihm mitgeteilt worden war , fragte er den

Arzt um seine Meinung . Der glaubte nun seine
wissenschaftliche Autorität für Erhaltung der Sub¬

ordination in die Wagschale werfen zu müssen,
Utld erklärte das Fleisch für genießbar . Die revo¬

lutionär gesinnten Matrosen entfaltet : nun eine

eifrige Propaganda unter der Schiffsutannschast ,
das Mittagmahl nicht zu essen , und es wurde

beschlossen , daß derjenige , der Geld habe? sich in

der Kantine ein Mittagmahl kaufen solle , d : r

kcins . hatte , sollte das einenial eben mit Wasser
und Brot vorlieb nehmen . Und so geschah , cs

auch . Als der . Kommandant aber von den :

„Streike " der Matrosey erfuhr , ließ er sie ans
dem Vorderdeck zusanimenrufeit . Als die Mann¬

schaft angetreten war , forderte er diejenigen , die

gewillt sein sollten , di « Mittagsuppe zu essen , auf ,
beim Turu : e zusammenzutretrn . Einige Unter¬

offiziere leisteten dieser Aufforderung Folge . Hier¬

auf wiederholte er in drohendem Tone siinc Auf¬

forderung ein zweitesmal . Die Führer der revo -

fntionären Bewegung auf dem Schiffe ^ lanntcir

ihre Offiziere . Sie wußten , daß diese Menschen
kein anderes Mittel zur Wahrung ihrer Autorität

als die brutale Getvaft kanntet : . Sie wußtet ! ,
der Konunandant , dem die Unzufriedenheit feiner
Leute nicht unbekannt war , nur darauf wart ) : . ' ,

sein gesunkenes Ansehen durch ein draiouis cs ,

Mittel zu heben . Bor Mord schreite dieser
Mann auch nicht zurück ; hatte er d: ch erst v . r

einigen Tag « : wegen eines wichtigen Grundes

den Matrosen mit dem Erschießen gedroht . Tech
waren diese Bedenken , nicht ausschlaggebend für
hie Matrosen auf „ Potemkin " . Er bereitete sich
eine große Aktion vor , die durch Unruhen , oder

eine Revolte auf dem Kreuzer nicht gestört w. r <

den durfte . Ditz ganze russische Flotte im Schwar¬
zen Meer sollte an einem bereits festgesetzte ! : Tage
auf ein verabredetes Zeichen vom Linimschiss
„ Katharina II . " , auf dem die gesäurte Mannschaft
revolutionär gesinnt war , von der Revolution er¬

griffen werden . Ansersehen hiezu war die Zeit
der Seemanövcr bei Teudra . Berirrsacht war

diese revolutionäre Bewegung einerseits durch die

innerpolitschen Verhältnisse Rußlands , anderer¬

seits durch die unmenschliche Behandlung der

Matros « : durch ihre Vorgesetzten . Kein Parla¬
ment kontrollierte in Rußland die Willkürakte der

Regierung . Erpressung seitens der Behörden , be¬

sonders den unteren Schichter : gegenüber ivaren

an der Tagesordnung . Tie Lage der arbeitenden .

Klassen in Stadt und Land war trostlos . Tic

Arbeiter hatten kein Koalitionsrecht . Bon den

Unternehmern wurden sie für einen Lohn, der

den kärglichsten Unterhalt nicht einmal sicher¬
stellte , ausgebeutet . Dafür wurden sie unmensch¬
lich behandelt . Körperliche Züchtigungen der Ar¬

beiter waren an der Tagesordnung . Wollten d e
Arbeiter sich all das nicht bieten lassen , daun

stauden den : Unternehmer die Kosaken und Gen¬

darmen des Zaren zur Seite , die mit der Knut « ,
und wenn das nicht genügte , mit blauen Bohnei :
di- ' Arbeiter „ zur Besinnung " brachten . Die Lage
der Bauern war aber noch viel schlechter ; sic
waren noch robotpflichtig , und unterstanden der

Gerichtsbarkeit des Gutsherrn , der mit ihn « : um¬

sprang , wie es ihn : beliebte . Kamen die Arbei¬

ter und Bauern zum Militär , dann waren sie
einer noch schlechteren Behandlung sicher . Ganz
besonders schlecht hatten es die Schifsssolda . en .
Ganz abgesehen vot : dem schweren Dienst und den

ewigen Schikanen der Offiziere , wurden den Ma¬

trosen ständig von den Offizieren ein großer Teil

der Löhnupg unterschlagen — unter txm Vor¬

wande des „strafweisen " Entzuges . Die schlech¬
testen Lebensmittel wurde » aufgekauft und die

„Ersparnisse " flössen in die Tasche der Offiziere .
Kein Wunder , daß die Matrofen unter de » revo¬

lutionären Elementen des » Jahres 1905 vertreten

ivaren ; ihre ganz - besonders schlechte Situation

macht die Matrofen überhaupt zur Avantgarde
der Revolution , wie das Jahr 1918 für Deutsch¬
land gezeigt hat . Auch in Oesterreich war . das

Sturmzeichen der Revolution eine Mcu erei - von

Matrosen in der Bocche di Cattaro und in beiden

Fällen lagen die Verhältnisse ähnlich wie bei der

Tragödie in der Bucht von Teudra . Die Schiffs -
ntannschaften ivaren daher an der russischen rcvo ^
lntiouären Bewegung von 1904/05 stark beteiligt .
Biele Matrosen waren organisierte Sozialdemo¬
kraten und nahmen an den Beratungen der revo¬

lutionären Komitees teil . Tie Erhebung der

Matrosen sollte gleichzeitig mit . der Erhebung der

Arbeiter und Bauern stattfinden und man er¬

hoffte so einen durchschlagenden Erfolg der Revo¬

lution .
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Volkswirtschaft .
Die Konsumgenossenschaften in der

Tschechoslowakei .
Mit Anfang Jänner d. I . haben die drei

«roßen Verbände der Verbrauchergenossenschaften
folgenden Stand aufgewiesen :
Karne b. Setbanb es Gen . Mitglied . VerkaufSst . Umsatz

Zentralverb . d.

tschechosl. Gen . 358 407 . 213 1. 923 925,141 . 368
Ver . der Kon -

sumgenossensch . 227 95 . 553 412 220,038 . 812
Verb , deutscher

Wirtschaftsgen . 299 256 . 869 1. 236 477 . 422 ^ 07

zusammen 785 759 . 635 3. 571 1. 622,602 . 487

Konzentration in der rumänische »
Mühlenindustrie .

Wie ein Agramer Blatt meldet , hat sich in

der rumänischen Mühlenindustrie eine bedeut¬

same Konzentration vollzogen . Mit Hilfe ame¬

rikanischen Kapitals haben sich 60 Banater Klein »

und Mittelnrühlen in eine Genossenschaft zusam¬
mengeschlossen . Mit fünf Millionen Dollar Ka¬

pital wird eine Zentralverwaltung , eine zentrale
Ein - und Verlaufsorganisation gegründet wer¬

den . Die Mühlen werden gleiche Mehltypen er¬

zeugen . 50 Prozent des Kapitals werden von

eine « amerikanischen Gruppe gezeichnet , 50 Pro¬
zent zeichnen die beteiligten Mühlen . Di « Zen -
tvale wich in Temesvar sein.

Prager Produktenbörse . ( Off . Bericht vom 31.

August . ) Wie zu erwarten , trat an der heutigen

Börse ein Rückgang der Getreidepreise em , der sich

insbesonderS bei Roggen , Hafer und minderwerti¬

gen Gerstesorten bemerkbar machte . Die Ernteberichte
aus den höher gelegenen Gebieten , wo der Schnitt

gleichfalls beendet und mit dem Drusch begonnen
wurde , lauten überwiegend günstig und beeinflussen

di « Marktlage . Auch das bedeutende Angebot bleibt

aus die nach abwärts gerichtete Tendenz der Preise
nicht ohne Einfluß . Die Einbußen beim Roggen

betrugen heut « 5 —6 K, beim Hafer ebensoviel , bei

bedeutenden Preisdifferenzen je nach der Qualität

der War « . Bei Gerste konnten la Sorten ihr « letz¬
ten Preise behaupten , minderwertige mußten sich
jedoch durchwegs Preisabstriche gefallen lassen . Wei¬

zen lag behauptet : Auf dem Mehlmarkte blieben

Preisverschiebungen des Getreides vorläufig ohne

Einfluß , so daß die letzten Mehlpreise in Gültigkeit
bleiben . Mais , Fut- ternrittel , insbesondere Heu und

Stroh , wiesen ebenfalls keine Veränderungen auf .

Die Tendenz des amerikanischen Fettes zog « was

an , magyarisches Jett blieb im Preise unverändert . '

Die Börse war sehr zahlreich besucht und « 8 ent¬

wickelte sich insbesondere m Getreide ein sehr leb¬

haftes Geschäft .

Der Film .
„ Der Film als Volkserzieher " .
Unter diesem Titel veröffentlichen die

/Deutsche Presse " und die ,,B o l k s p o st "
einen Artikel , der sich selbst das Urteil spricht :

„ DaS Erwachen des Weibes " , großer hygieni¬
scher Aufklärungsfilm mit dem Motto : den Frauen
ist Mehr durch Wissenschaft als durch Unwissenheit
gedient . So nennt sich ein unter dem Deckmantel

der Aufklärung jetzt durch die Kinos laufender
Schandfilm (!) . WaS hier auf der Leinwand demon¬

striert wird , ist dazu angetan , jedes Schamgefühl zu
ertöten und di « niederen Trieb « zu ungehemmter
Befriedigung anzuleiten (?) ; kurz , es wird das Un¬

glaublichste geleistet , um die Frau womöglich «och

tiefer herabzuzlehen , als es bisher durch schamlose
Literatur und alles andere geschehen ist. Der Ka¬

tholische Frauenbund fordert all «, denen die

Würde ihrer Mütter , Frauen und Töchter noch et¬

was gilt , zur Ablehnung und Gegenwehr auf . In
unserer sittlich ohnehin gefährdeten Zeit ist wohl

sachliche Aufklärung über Gefahren am Platze , nicht
aber tendenziös « Vorführungen , die das Gegenteil
bezwecken . "

Io weit das klerikale Blatt . Schon Schopen¬
hauer hat das Wort geprägt ' „ Tie Mutter der Re¬

ligion ist Unwissenheit " . Kein Wunder , wenn die

Schwarzröckc jedes , und sei es auch das dümmste
Mittel benutzen , um das Volk nicht aufzuklären , um

einer Verbreitung der grundlegendsten Kenntnisse
über sich selbst entgegenzuarbeiten , und diesem Drang
und Trachten das schon zur Genüge durchstchtige
Mäntelchen von „Sittlichkeit " umhängen . Wie son¬

derbar sich gerade das Wort „Sittlichkeit " hier aus¬

nimmt ! Warum wendet sich der rühmliche Katho¬

lische Frauenbund nicht gegen die Störer der Sitt¬

lichkeit in den eigenen Reihen ' ? Denn sonderbarer
Weise sind es gerade Pfaffen , denen immer wieder

Verbrechen gegen die Sittlichkeit nachgewiesen wer¬

den : in neun von zehn Füllen handel es sich gewiß
nm einen Priester , wenn wieder einmal irgend eine

Kinderschändung , Verführung und Vergewaltigung
festgestellt wird . Dagegen lehnt sich der Frauenbund
nicht auf ?

Der Film ist vielleicht ein Schondwerk , — aber

bloß als Film , nicht in seiner Wirkung . DaS wird

jeder Mensch mit klaren Sinnen und gesundem Ver¬

stand ohne weiteres zugeben . Tie Allgemeinheit und

dje öffentliche Meinung gibt es auch zu, nur die

Klerikalen nicht , und vor noch nicht zu langer Zeit
hat sich schon der tschechische Katholische Frauen -
bund gegen dieses „Schandiverk " ausgesprochen . Es

fehlt nur noch , daß auch die Ufa - Kulturfilme
„Falsche Scham " und „ Wege zur Kraft und Schöne
heil " derart bewertet werden dazu noch einige

Affcnprwzessc und das klerikale Jdiotenrrich ist fertig
'

, H. W. S.

Mttellungen aus dem Publikum .

Glückliche Hausfrauen wird es geben , wenn
Onkel Boby di « Preise für die besten Kochrezepte
verteilt . Der Endtermin des Bitello - Preisausschrei -
bens wurde auf de » 20. September verschoben . Siehe
heutige Anz- ige ! 1266

Schulbeginn . Die Schulferien sind vorbei und
es beginnt wieder für unser « Kinder die Zeit der
Schule . Sie ist für jedes Kind anstrengend und wie
allzu ost bemerken wir , daß unser « Kinder müde und
abgespannt aus der Schule heimkehren . Eltern !
Wollt Ihr gesunde , muntere Kinder haben , dann
lasset Euer « Kinder nur Schuhe mit Gummiabsätzen
Berson 750 tragen . Ihr habet Euch selbst von der
wohltuenden Wirkung der Gummiabsätze Berson 750
überzeugt , weshalb sollen Euere Kinder diese Wohl¬
tat entbehren . Verlanget nur ausdrücklich Gummi¬
absätze Berson 750 , denn es gibt keine besseren .

KM und Wilken .
Ein internationales Theater beabsichtigt der

russische Regisseur Fairoff , der Leiter der Moskauer
Kanimerspielbühne . zu gründen . Der Sitz dieses
Theaters soll in Berlin oder Paris sein .

Spirlplan des Reuen deutschen Theaters . Heute ,
Mittwoch ( 7 % Uhr ) „ S o n j a" , Donnerstag ( 7 Uhr )
„ Margarete " , Freitag , Premiere „ Durchgän -
gerin " ( 714 Uhr) , Samstag Premiere „ 14 Tage
Arrest " ( 7 % Uhr ) , Sonntag ( 7 Uhr ) „ Lohen -
grin " , Montag ( 754 Uhr ) „ Durchgängerin " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Heitte , Mittwoch
„ Der Floh im Dhr " , Donnerstag ge¬
schlossen , Freitag „ Sonja " , Samstag „ Der
Floh im Ohr " . Sonntag ( 754 Uhr ) . Premiere
„ P e r i pH e r i e, Montag „ Sons a" .

Turnen und Soort .
Kreisspielleitung deS 5. Kreises . Der Län¬

der - Wettkampf gegen Deutschland fin -
idet am 26 . September in Bodenbach statt .
> An diesem Tage besteht Spielverbor , Das fiir

den 12. * September festgesetzt « Spiclverbot wird so¬
mit aufgehoben . — Sperren : Die Spieler
Hotto ( Lerchenfeld ) und Hansel ( Ladowih ) sind
af> 1. September bis auf Weiteres gesperrt . Grund :
Richtantretrn in der Kreisels in Kaaden .

A. T. u. G. Freiheit " Warnsdorf lb gegen
A. T. „ Vorwärts " Rumburg lb 4 : 1 ( 2 : 0) . Warns¬
dorf , die körperlich stärkere und besser « Mann¬
schaft kann vier schöne Tore erzielen , denen
die Rumburger nur eins entgegensetzen können . Bei
Warnsdorf sehr gut das Hinterspiel und einige
Leut « der Sturmreihe , die anderen Paßten sich den
ersteren sehr gut an . Bei Ruinbnrg fit der beste
Mann der Sturmführer , der nur kräftiger sein
sollte , auch den anderen der Mannschaft gebührt ein
Gesamtlob .

A. T. ». G. „Freiheit " „ Warnsdorf la gegen
A. T. „ Vorwärts Rumburg la 7 : 2 ( 2 : 0 ) . Rum¬

burg hat Anstoß , Warnsdorf übernimmt den

Ball und greift heftig an , kann aber die erste Zeit
keinen Erfolg buchen , bis es in der 12. Minute fei¬
nen ersten Treffer erzielt . Unter den Rumburaer
Spielern gab es darob erregte Gemüter . Rach An¬

stoß greift Rumburg ertt , kann aber ' infolge des

guten Hinterspiels der Warnsdorfer nichts erzielen .
Warnsdorf anacht noch ein Tor und bei dem Stande
2 : 0 geht re in die Halbzeit . In der zweiten Halb¬
zeit spielt Rumburg mit 10 Mann , weil ein Spic¬
ker wegen Beleidigung des Schiedsrichter ? ausge¬
stellt worden war . Warnsdorf , das mit einem Er¬

satzmann angetreten war , kann in kurzen Zwischen¬
MG » » « » » » « » » » * » » * » » » « » » » » » » « » « » » » »
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räumen 5 Tore erzielen , davon eins aus einem Elf¬
meter . Dir Warnsdorfer Mannschaft verdient

ein Gesamrlob , das unsportliche Benehmen einiger
Rumbnrger . Spieler fit zu rügen .

Finnland gegen Forst . Die in Berlin siegreich
vom Platz gegangene Fußballmannschaft Finnlands
spielte am letzten Mittwoch in Forst (Lausitz ) gegen
di « dortige Bezirksels , die von Mannschaften ams

Süden (Fotzst), Döbern , Guben und Weißwqsser ge¬
stellt würd « , vor etwa 3500 Zuschauern . Schon in
der vierten Minut « konnte die Forster Bezirksels .
den Finnen das erste Tor berbringen . Rach weite¬
ren 20 Minuten Spielzeit erreichten di « Finnen den

Ausgleich . Wenige Minuten danach saß der Boll ,

zum zweitenmal bei den Forstern im Kasten . In
der zweiten Dpielhälft « verschuldeten die Finnen
durch Hand ( 11 - Meter - Schuß ) selbst ein Tor ; spätes
schossen sie noch ziveimal den Ball in das Netz der

Forstet . Mit 4 : 2 ( 2 : 1 ) für Finnland endete daS

schöne Spiel - . Eckenverhältnis 2 : 1.

Bei den leichtathletischen Wettkämpfen in Forst
wurden , folgende Ergebnisse erzielt : 800 - Meter - Laus :
Jockeln. (^fnnland) 1 : 57 . 4 ; Müller ( 1883 , Forst ) 100
Meter zurück . Speerwerfen : Korpi ( Finnland ) 52 . 70

Meter ; Starick ( 1893, Forst ) 43 . 20 Meter . 4X100 -

P! c: er - Stofette : 1893 Forst 47 Sek - , Finnland 47. 2,
Sek . . 190 Meter - Lauf : Erholen ( Finnland ) 11 . 5 .

Sek . , Starick ( 1893 , Forst ) 12 Sek . Hochspringen : .
Erholen ( Finnland ) 1. 73 Meter , Trabsch ( 1893, Forsts
1. 55 Meter . Kugelstoßen ( 7. 25 Kilo ) : Korpi ( Finn¬
land ) 12 . 85 Meter , Starick ( 1893 , Forst ) 10 75 Meter .

Der Bafö ( Oesterreich ) wird organisiert ! Die

Satzungen des Bafö und seiner Lairdesgruppen sind
bereits fertiggestellt und gehen in den nächste »'
Tagen allen Vereinen zu . ES wird bei dieser Ge¬

legenheit neuerdings darauf hingewiesen , daß der -

Vasö - ein Reichsverein fit und deshalb auch anders

organisiert sein muß , als cs bisher üblich war . Die '

Spielerversicherung wird für den ganzen Reichsver -
band abgeschlossen. All « in Betracht kommenden

Faktoren werden darüber noch genauer unterrichtet
werden . DaS . Schiedsrichterkollgium hat sein «

Satzungen bereits fertiggcstellt . Das Spielermelde «

Wesen wüche durchgreifend geändert . Die Unzahl

Abschnitts wie . Freigabeschein , Abmeldeschein , Straf -
und Meldocvisschußausivcis usw . , fallen verschw . in - .
den . I » . Zukunft wird ein Spieler des Bafö mir

Erhalt des . Lichtbildes ' spielberechtigt sein . Di « Le -

gitimvtisnen werden nur vom ReichSvenbqnd au - gc -
'

stellt , Spicleranmeldnngen können ■ zweimal im

Jahre - erfolgen , und zwar in der Zeit vom 1. bis
31. Jänner und vom 15 Juli bis 15. August .
Spieler , die noch nicht gemeldet waren , oder solch «, ,
di « von Vereinen des unpolitfichen Verbandes kom¬

men , sind sofort spielberechiigt und können jederzeit

angemeldet ' werden . -

Arbeitcr - Turn - Bcrcin „ Vorwärts " , Rumburg ,

Fußbällabteilung . Sonntag , den 5. Sepienr - l
ber l. J . veranstaltet die obige Abteilung am Rum¬

burger Sportplatz ihren ersten Srädrewettkamps ,

und zwar Rumbürg —Reichenberg gegen Böhmisch -
Leipa - - - War»sdorf .

. nichts so sterend , wie das Klappern <5<- r harten Leder -
. jsäeza des geschäftig hin und her eilenden Personals .

Wie kSnnen Sie gedeihliche geistige Arbeit leisten « wenn
Sie durch den I4rm der übrigen Mitarbeiter belästigt und
abg . - lenkt werden .

Wie wohltuend wirkt hingegen der gedämpfte Tritt
auf Bi . RSON - Gummiabsätzen . BERSON verbindet hier auf
ideale Welse eigenes Wohlbehagen mit taktvoller Rück¬
sichtnahme gegen die Mitmenschen . BERSON - Gummiab *
sitze sind geradezu eine Art Kaltiirmesser , dabei kein
Luxus , weil sie haltbarer wie Leder sind .

Verlangen Sie ausdrücklich « BERSON 750 " , denn nur
BERSON 750 ist der billige , hochwertige Qualitätsabsatz .
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